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Die Grundlagen unſerer 
Wehrkraft. 

Der ehemalige kommandirende General 
des 15. Armeekorps, General der Jufanterie 
von Blume, hat vor einiger Zeit unter dem 
Titel „Die Grundlagen unſerer Wehrkraft“ 
eine Studie veröffentlicht, die allgemeine Be⸗ 
achtung verdient. a 

General von Blume vertritt den Stand⸗ 
punkt, daß bei allem Streben, den Frieden 
zu erhalten, ein lebensfähiges Volk nicht 
freiwillig auf ſeine Unabhängigkeit, ſeine 
Eigenart und ſeine Ehre verzichtet. Ein auf⸗ 
ſtrebendes, ſich fortdauernd vermehrendes und 
in geſunder Entwickelung begriffenes Volk 
hat überdies ein natürliches Ausdehnungsbe⸗ 
dürfuiß, verlangt Raum zur Bethätigung ſeiner 
Kräfte und zur Verbeſſerung ſeiner Lebeus⸗ 
bedingungen. „Findet es ihn nicht auf fried⸗ 
lichem Wege, ſo durchbricht es die Grenz⸗ 
ſchranken mit Gewalt. Die ſchwachen und 
alternden Völker werden zurückgedrängt oder 
zu neuem Leben, wenn auch unter fremder 
Herrſchaft und in veränderter Richtung, er⸗ 
weckt. Das iſt der Urſprung und das Weſen 
der großen Staatsumwälzungen, die ſich auf 
dem Erdball von Zeit zu Zeit unter ſchweren 
kriegeriſchen Zuckungen vollziehen.“ 

Was Moltke vor dem deutſchen Reichstage 
in die Worte kleidete: „Ein großer Staat 
ſteht nur ſicher auf ſich ſelbſt,“ das klingt 
auch bei Blume wieder in dem Ausſpruch: 
„Die beſte Gewähr des Friedens findet der 
Staat nach wie vor in der eigenen Kraft. 
Sie erhöht den Werth ſeiner Frenndſchaft, 
verleiht ſeinen berechtigten Anſprüchen Nach 
druck und hält kriegeriſche Gelüſte der 
Nachbarn im Zaum.“ Auf die Dauer vermag 
ein Staat in der auswärtigen Politik une 
ſolche Ziele erfolgreich zu verfolgen, zu deren 
Erreichung er die Machtmittel beſitzt. General 
von Blume folgert daraus, daß es eine 
wichtige, wenn nicht die wichtigſte Aufgabe 
des Staates ſei, die Elemente der Wehrkraft 
in allem Wechſel der Zeiten geſund und kräftig 
zu erhalten. Als ſolche Grundlage kommt 
aber vor allem Zahl und Art der Bevölkerung 
inbetracht. 

Was zunächſt die Bevölkerungszahl aube⸗ 


Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman von Emmy von Borgſtede. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(53. Fortſetzung.) 

„Nur keine Thränen,“ ſchließt die Dame 
endlich, „das liebt der Fürſt nicht, und 
außerdem leidet die Schönheit darunter, und 
Sie find bezaubernd hübſch.“ 

Am Abend des anderen Tages erſcheint 
Demidoff abermals. . 

„Machen Sie ſich ein wenig hübſch,“ 
ſagt er lachend, „ich will Sie einigen Be⸗ 
kannten vorſtellen. Bevor Sie Konzerte 
geben, müſſen Sie bereits ganz Petersburg 
für ſich haben.“ 


Friede wählt ein ſchwarzes Seidenkleid, häl 


auf deſſen Beſitz ſie ſehr ſtolz iſt. Demidoff 
aber wil ſich todtlachen. 

„Liebes Kind, fo kann ich Sie unmöglich 
mitnehmen. Sie gehen wie ihre eigene Groß⸗ 
mutter aus. Wiſſen Sie was, Fran Kusky 
führt Sie erſt in eines der beſten Schneider⸗ 
ateliers, daun zum Friſeur. Ich warte hier 
ſolange. Sie müſſen in jeder Beziehung 
glänzen.“ 5 a 

Ehe Friede etwas erwidern kann, klingelt 
der Fürſt und bittet Fran Kusky zu ſich, 
welche zu jenem Einkauf bereit ift, als fie 
einen Hundertrubelſchein in ihrer Hand fühlt. 
Daun folgt ſie der bereitwilligen Wirthin 
und erkennt ihr eigenes Spiegelbild kaum, 
als die großen Spiegel in dem Modebazar 
daſſelbe zurſickwerſen. Jetzt wird ſich der 
Fürſt ihrer nicht mehr ſchämen, nein, gewiß 
nicht. Ein winziges Hütchen aus ſchwarzen 
Flittern und Veilchentuffs bringt ihr ge⸗ 


welltes Goldhaar zur ſchönſten Geltung. 
Ueber den ſchwarzen Atlas des Leibchens 


bauſcht ſich ein Gerieſel von Seidentüll und 
Spitzen in einer wundervollen lichten Sliedev- 


trifft, ſo iſt dieſe wiederum abhängig von der 
körperlichen Kraft und Geſundheit des Volkes, 
wodurch die Sterblichkeitsziffer ſinkt und die 
Fruchtbarkeit der Ehen wächſt. Abnahme der 
Neigung zum Heirathen ſowie des Kinder⸗ 
ſegens iſt dem Verfaſſer keine unvermeidliche 
Folge der Kultur, ſondern ſie erſcheint ihm 
vielmehr als ein Zeichen mangelnder ſittlicher 
Widerſtandsfähigkeit gegen die mit wachſendem 
Wohlſtaude verbundenen Verſuchungen, als 
ein Symptom bereits eintretender Kulturent⸗ 
artung. Und die Folgen find verhäuguiß⸗ 
vollſter Art. Verlangſamt ſich der Zuwachs 
von Jahr zu Jahr, bis endlich die Be⸗ 
völkerungsziffer wohl gar abnimmt, dann iſt 
der Zeitpunkt nicht mehr fern, wo das alternde 
Volk der Kuechtſchaft eines lebensfähigern 


verfällt. 

Freilich bedingt nicht alles, was die Volks⸗ 
vermehrung fördert, ohne weiteres auch eine 
Förderung der Wehrkraft und Kriegstüchtig⸗ 
keit. Damit kommt General von Blume zu 
der Frage nach den menschlichen Eigenſchaften, 
die der Krieg erfordert. In treffender und 
lichtvoller Weiſe werden die Anforderungen 
dargelegt, welche der Krieg in körperlicher 
und moraliſcher Beziehung an den einzelnen 
ſtellt. Bei dieſer Gelegenheit giebt ſich der 
Verfaſſer eraſten Betrachtungen hin über die 
beſorgnißerregende Verrohung der Jugend 
unſerer Zeit. „Die Armee erhält alljährlich 
eine beträchtliche Zahl unzuverläſſiger, ſittlich 
verdorbener Elemente, die ſich der militäriſchen 
Zucht nur widerwillig unterwerfen und durch 
ſchlechtes Beiſpiel nachtheilig wirken. Was 
iſt von dieſen in der Jugend von Grund aus 
verdorbenen Elementen für die Zukunft anderes 
zu erwarten als Schaden und Gefahr?“ 
General Blume richtet deshalb einen warm⸗ 
herzigen Apell an alle autoritativen Stellen, 
mitzuhelfen, daß dem Verderben geſteuert 
werde. Mögen die Worte des trefflichen 
Soldaten und glühenden Patrioten recht frucht⸗ 
baren Boden finden. 


Politiſche Tagesſchan. 


In Beſprechung der Montagsrede des 
Grafen Bülow im deutſchen Reichstage 
bemerkt der Londoner „Standard“, die 
Rede beweiſe klar, daß das Jaugtſe⸗Thal in 


farbe. Gleichfarbene Seideuſtrümpfe lugen 
aus den tief ansgeſchnittenen Schuhen vom 
feinſten Leder. Hellgraue Haudſchuhe, ein 
zarter Spitzenſchirm vollenden den hoch⸗ 
modernen Anzug. 

Fürſt Demidoff iſt in der That zufrieden 
und klopft Fran Kusky vergnügt auf die 
Schulter. 

„Jetzt ſchuell in den Wagen!“ befiehlt 
Demidoff. „Die Freunde werden bereits 
ungeduldig ſein.“ 

Dieſe Bekannten, welchen der Fürſt feinen 
Schützling vorſtellen wird, ſind einige Garde⸗ 
offiziere und Diplomaten, welche ihr Dienſt 
in der todten Saiſon in Petersburg zurück⸗ 
ält. 

Friede erſchrickt anfangs vor allen dieſen 
bewundernden Mänuneraugen, daun aber faßt 
ſie ſich ſchnell. Sie darf ja nicht mehr feige 
und ſchüchtern ſein, wenn ſie etwas erringen 
will. Die Bewunderung, welche ihre Schöu- 
heit erregt, hilft ihr daun ebenfalls über die 
erſte Befangenheit hinweg. Fremd und wie 
ausgetauſcht kommt ſie ſich ſo wie ſo vor. 


Von allen Seiten trinkt man dem Mäd⸗ 
chen zu. Von den feinen Leckerbiſſen koſtet 
Friede gern und mit Genuß und geht lachend 
auf die Neckereien der Tafelrunde ein. 
Später bringt der Fürſt ſie zu ihrer 
Wohnung und verabſchiedet ſich.— — — — 

Auch Magdalene hat, wie die anderen Damen 
der Hofgeſellſchaft, die Hauptſtadt verlaſſen 
und auf Reiſen oder eines der Güter wollen, 
Demidoff aber hat beides verweigert. Ihre 
Anweſenheit iſt ihm unentbehrlich, denn noch 
immer iſt ſein Ziel nicht erreicht. Als Woche 
auf Woche verging und der Großfürſt immer 
noch durch Magdalene nicht an fein Haus 
gefeſſelt war, da iſt es zwiſchen den Gatten 


Berlin ebeuſo ſehr als deutſches wie als 
engliſches Jutereſſengebiet angeſehen werde. 
„Morning Poſt“ meint, die Rede ſei eine 
iiberaus klare Darlegung des Weges, in 
deſſen Einhaltung die dentſche Regierung 
eine Pflicht ſehe, die ſie im Intereſſe Deutſch⸗ 
lands bei der Leitung der deutſchen Politik 
ausüben müſſe. Die Rede ſei ein Beiſpiel 
für die Anſchauungen, die geſunder Menſchen⸗ 
verſtand von einer nationalen Politik habe. 


In neueſter Zeit erſcheinen Broſchüren, 
welche als „Anweiſung für ſozialdemokratiſche 
Redner“ bezeichnet werden. Ob dieſe Schriften 
nun von ſozialdemokratiſcher Seite verfaßt 
ſind oder ob ſie von anderer der Sozial⸗ 
demokratie untergeſchoben werden, jedenfalls 
charakteriſiren ſie vortrefflich die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Agitationsmelhode. Die neueſten 
dieſer Hefte behandeln das Scharfmachen 
gegen die ſoziale Geſetzgebung. Als 
erſten Grundſatz muß danach der angehende 
Reduer beachten, daß alle noch ſo großen 
Zahlen durch zweckentſprechendes Dividiren 
klein werden. Die Summe von 170 Milli⸗ 
onen jährlicher Renten klingt freilich ebenſo 
ſtattlich wie die Zahl von 1¼ Millionen 
Reutenempfängern. Dividirt man jedoch, 
ſo bleiben 136 Mk. pro Perſon und — die 
Familie zu den landesüblichen 5 Köpfen ge⸗ 
rechuet — noch nicht 28 Mk. pro Kopf, d. h. 
noch nicht 7,7 Pfennig täglich auf den Kopf. 
Das klingt ganz anders im Munde des 
ſozialdemokratiſchen Apoſtels und macht die 
Maſſe empfänglicher für das „große“ Wort 
des „Genoſſen“ Molkenbuhr: „In Wahrheit 
iſt es nicht To ſchlimm mit unſerer Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzgebung“. Zweitens wird An⸗ 
weiſung ertheilt, wie der Redner beweiſt, daß 
die Geſetze auch ſonſt nichts taugen, drittens, 
daß ſie nicht der Arbeiter wegen gemacht 
find, und viertens, daß nicht Bismarck oder 
die kaiſerliche Botſchaft vom 17. November 
1881 die wirklichen Urheber ſind. — Man 
wird nicht beftreiten können, daß die Sozial⸗ 
demokratie ganz genau nach dieſen An⸗ 
weiſungen verfährt. Sieht mau ſich nur die 
letzten ſozialdemokratiſchen Ergüſſe im Reichs⸗ 
tage gelegentlich der zweiten Leſung des 
Etats des Reichsamts des Junern durch, ſo 
findet man eine ganz ſtrikte Befolgung der 
— EEE 
zu einer heftigen, erbitterten Auseinander⸗ 
ſetzung gekommen. 5 

„Du biſt ein einjältiges Geſchöpf,“ hat 
Demidoff in wildem Zorn feinem ſchönen 
Weibe zugerufen. „Sit das der Dank, daß 
ich Dich geheirathet habe?“ 

Und Magdalene hat herbe erwidert: 
„Du verlangſt dafür Dank! Als ich Deinen 
Namen und Deine Hand annahm, da iſt Dir 
Ehre widerfahren.“ 

„So meinſt Du, mein holder Schwan! 
Nicht alle Mäuner hätten gleich mir große 
müthig Deine Armuth überſehen, das kauuſt 
Du mir glauben. Deshalb fordere ich auch, 
daß Du Dich meinen Wünſchen fügſt.“ 

„So ſprich endlich offen aus, was ich 
thun ſoll, was Du von mir verlaugſt!“ ſagt 
die junge Fran, bebend vor Anfregung, denn 
ſie weiß es ja läugſt, welche ſelbſtſüchtigen 
Motive ihren Gatten leiten. 

„Ich dächte, das könnteſt Du Dir ſelbſt 
ſagen. Du wirſt bewundert und ſollſt dies 
bemerken, anſtatt Dich als Eiskönigin zu be⸗ 
nehmen. Ich will, daß man Dir als der 
ſchönſten zu Füßen liegt. Ich will, daß Du 
Einfluß an höchſter Stelle gewinnſt, ich —“ 

„Du kaunſt Dir weitere Auseinander⸗ 
ſetzungen erſparen!“ unterbricht Magdalene 
dem Sprecher eifrig. „Jetzt endlich habe ich 
Dich verſtanden. Du willſt Dir durch mich 
Ehre und hohe Stellungen erſchmeicheln, 
weil Dein eigenes Verdienſt nicht ausreicht. 
Du Haft in dieſem Rechenexempel, daß 
Deinem Herzen alle Ehre macht, nur die 
Hauptziffer vergeſſen, nämlich — mich!“ 

„Wer weiß!“ Demidoffs Augen funkeln 
vor Grimm. „Nöthigenfalls werde ich Dich 
zu zwingen wiſſen!“ 

„Du mich zwingen, Du!“ Mehr als 
Kälte, Verachtung liegt in dem Ton ihrer 


aufgeſtellten Agitationsgrundſätze. So wird 
eine Geſetzgebung, wie ſie kein anderes Land 
der Welt auch nur in annähernd ähnlicher 
Form aufzuweiſen hat, ſyſtematiſch herunter⸗ 
zumachen und den Arbeitern einzureden ver⸗ 
ſucht, daß für ſie nichts oder herzlich wenig 
gethan ſei. Dabei ſind die kompetenten Be⸗ 
urtheiler des Auslandes nur einer Meinung, 
daß der Arbeiter in keinem anderen Lande 
der Welt beſſer gegen Nothfälle des Lebens 
geſichert iſt, als in Deutſchland. Gegen die 
verhetzende und verkleinernde Thätigkeit der 
Sozialdemokratie giebt es nur das Mittel, 
immer von neuem und bei allen uur paſſenden 
Gelegenheiten der Arbeiterwelt über die Fülle 
von Segnungen aufzuklären, welche die von 
Kaiſer Wilhelm I. und dem Fürſten Bismarck 
inangurirte Arbeiterverſicherung gebracht hat. 
Demnächſt giebt es in Deutſchland 1¼ Milli⸗ 
onen Perſonen, welche aufgrund der Arbeiter⸗ 
verſicherungsgeſetze Renten empfangen. Man 
frage ſie, ob ſie bei dem jetzigen Zuſtande 
nicht weit beſſer daran ſind, als ſie es in der 
früheren verſicherungsloſen Zeit waren. Sie 
und nicht die Sozialdemokratie find die 
kompetenten Beurtheiler dieſer Frage. 

Die Unterzeichnung der Zuckerkonvention 
ſollte in Brüſſel am Dienſtag ſtattfinden. 
Inzwiſchen wird aber der „Köln. Zig.“ ge 
meldet, daß in der Nachmittagsſitzung am 
Montag die deutſchen Delegirten dem Wort⸗ 
laute des mitgetheilten Vertrages zwar 
grundſätzlich beigeſtimmt, aber über einzelne 
Punkte Bedenken geäußert und Aenderungen 
beautragt haben, die, obgleich nicht gerade 
weſentlicher Natur, dennoch die Unterzeichnung 
des Vertrages und den Schluß der Konferenz 
verzögern. 

Ju Frankreich macht ſich der Wahl⸗ 
kampf geltend. In Nimes kam es am Mon⸗ 
tag Abend nach einer von Lemaitre und 
Cavaignae einbernfenen Verſammlung zu 
Raufereien zwiſchen Nationaliſten und Sozia⸗ 
liſten. Zur Wiederherſtellung der Ruhe 
mußten Truppen aufgeboten werden. — Dem 
„Matin“ zufolge hat die Pariſer Polizei die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Ruhe⸗ 
ſtörungen am letzten Sonntag von aus⸗ 
läudiſchen Anarchiſten ausgegangen waren, 
die ſich ſelbſt den Namen „catastrophaires“ 


Stimme. „Du köunteſt Dich doch täuschen, 
Gregor. Ich bin nicht Deine Sklavin!“ 


„Du thäteſt gut, mit mir in Frieden zu 
verkehren,“ ſagt Demidoff eiſig. „Sonſt 
möchteſt Du es eines Tages bereuen.“ — — 


— — — H— — — — — H— — H— — — 


Magdalenens Briefe an Adeltrant find 


immer ſeltener und kürzer geworden. Alles, 
was die junge Fraun der Schweſter beichten 
und klagen möchte, muß ſie verſchweigen und 
wortlos tragen. 

Adeltraut hat ſie gewarnt, hat ihr ein 
anderes Daſein bereiten wollen und tieje, 
heiße Sehnſucht nach der einſt mißachteten 
Schweſter, nach dem ſtillen Schwanthal ers 
füllt das Herz der einſamen Frau. 

Und langſam, aber ſtets wachſend unk. 
zunehmend, keimt noch ein anderes Gefühl 
in Magdalenens Bruſt empor — die Rene, 
nagende Rene, einem ehrenhaften, guten 
Manne weh gethan zu haben. Jedesmal, 
wenn Adeltraut von Cornel berichtet, ſieht 
ſie ſeine dunklen Augen in Pein und Schmerz 
auf ſich ruhen, hört ſie wieder feine ſchmerz⸗ 
volle Stimme. Er hat ſie geliebt, ſehr ge⸗ 
liebt ſogar, Demidoff wollte nur ihre Schön⸗ 
heit! Allein in der Fremde, ohne Freund, 
ohne Berather, kommt allmählich eine dumpfe 
Verzweiflung über Magdalene. 

Ihre einzige Zuflucht iſt jetzt die Natur 
und ihr unendlicher Zauber. Täglich fährt 
ſie hinaus nach Zarskoje Selo und wandelt 
dort in den zauberſchönen kaiſerlichen Gärten 
ſtundenlaug. 

Ein alter Diener begleitet ſie. Er iſt 
ein Kurländer und ſpricht deutſch. 

Sie winkt ihn eines Tages an ihre Seite 
und fragt nach feiner Heimat, ſeiner Familie. 

(Fortſetzung folgt.) 
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beigelegt hatten; jedoch glaubt man nicht, 
daß die Ruheſtörungen mit den Mentereien 
in Barcelona irgendwie im Zuſammenhange 
ſtehen. 

In einem vom Petersburger „Re⸗ 
gierungsboten“ veröffentlichten Bericht über 
die Maßnahmen der Regierung zur Linderung 
des Nothſtandes in den von der Mißernte 
betroffenen Gouvernements wird mitgetheilt, 
daß die Ausgaben dafür im ganzen 25 961698 
Rubel betragen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 4. März 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer gewährte 
geſtern dem Maler Falieri eine Sitzung. Das 
Frühſtück nahmen die Majeſtäten mit der 
Prinzeſſin Feodora zu Schleswig allein ein, 
beſuchten nachmittags die königliche Akademie 
der Künſte zur Beſichtigung des Bildes von 
Grotemeyer, „Der Friedeusſchuß zu Münſter“, 
im Beiſein des Chefs des Zivilkabinets Dr. 
von Lucauus, des Miniſters Dr. Studt, des 
Präſidenten Ende, Profeſſor Koſers, Profeſſor 
A. von Werners und des Künſtlers, und 
unternahmen im Auſchluß daran eine Pro⸗ 
menade. — Heute Morgen unternahmen beide 
Majeſtäten den gewohnten Spaziergang. Der 
Kaiſer ſprach darauf beim Reichskanzler vor 
und hörte fodann im königlichen Schloß die 
Vorträge des Inſpekteurs der Jufauterie 
ſchulen, Generalmajors von Uslar, des Chefs 
des Militärkabinets Generalleutnants Grafen 
von Hülſen⸗Häſeler, des Chefs des Admiral⸗ 
ſtabes Vizeadmirals von Diederichs und des 
Schefs des Marinekabinets Vizeadmirals 
von Senden⸗Bibran. 

— Der Kaiſer und Prinz Albrecht werden, 
wie aus Hannover gemeldet wird, dort am 
21. März erwartet. An dieſem Tage findet 
in dem königl. Reitiuſtitut ein großes Reiter⸗ 
fest, beſtehend aus Preisreiten, Preisſpringen 
und Quadrillen, ſtatt. Der Kaiſer ſowohl 
wie der Regent von Braunſchweig haben 


mehrere Ehrenpreiſe geſtiftet. Die Reit⸗ 
konkurrenzen ſind offen für die Offiziere 
des Militärreitinſtitnts der Garniſon 


Hannover. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird am nächſten 
Freitag den ſog. Offizierreitſtunden mehrerer 
Potsdamer Kavallerireegimenter beiwohnen 
und zunächſt mit dem 1. Gardenlanen⸗Regi- 
ment den Aufaug machen. 

— Reichskanzler Graf Bülow erhielt das 
Großkreuz des Braunſchweigiſchen Ordens 
Heinrichs des Löwen. ; 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages lehnte den Antrag von Zentrumsabge⸗ 
ordneten, dem Reichstage die Abmachung mit 
Württemberg wegen der Einheitsmarke zur 
Mitgenehmigung vorzulegen, mit 16 Stimmen 
gegen 8 Stimmen ab. 

— In der Kommiſſion zur Vorberathung 
des Antrags Arnim über die Nenorganiſatiou 
der Generalkommiſſion erklärte der Lands 
wirthſchaftsminiſter v. Podbielski, daß die 
Regierung geneigt ſei, in eine Reſorm der 
ganzen Materie einzutreten. Soweit wie die 
Kommiſſion des Abgeorduetenhanſes aber 
ſchon im Vorjahre in ihren Beſchlüſſen ges 
gangen ſei, werde die Regierung nicht gehen 
können. Die Angliederung der General⸗ 
kommiſſionen an die Oberpräſidien, Beſetzung 
der unteren Inſtanzen mit Laienelement 
werde von der Regierung in ihren einzelnen 
Theilen erwogen werden. Sie hoffe zu einer 
Verſtändigung zu gelangen. 

— Nach der „Nat.⸗Ztg.“ erhält der 
rangälteſte deutſche Kriegsſchiffskommandant 
auf der amerikauiſchen Station den Titel 
eines Kommandore. Als erſter erhielt ihn 
der Kommandant des Krenzers „Vineta“ 
Stiege. — Die Marine ſtellt in dieſem Jahre 
beſondere Vermeſſungsdampfer unter dem 
Kommando des Kapitänlentnauts Jasper für 
die Oſtſeevermeſſungen in Dienſt. 

Hamburg, 1. März. Die „Hamburger 
Nachrichten“ erklären, in der Lage zu ſein, 
die Zeitungsmeldung aus Newyork, wonach 
das Abkommen zwiſchen den deulſchen und 
den engliſchen Dampferlinien nicht perfekt 
geworden ſein ſoll, aus beſter Quelle als 
unbegründet zu bezeichnen. 

Hamburg, 4. März. In der hentigen 
Aufſichtsrathsſitzung der „Hamburg⸗Amerika⸗ 
linie“ wurde, wie die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ melden, beſchloſſen, den Aktionären 
die Vertheilung einer Dividende von 6 ¾ 
vorzuſchlagen. Der Betriebsgewinn beträgt 
ca. 20 Millionen Mark, wovon für Abſchrei⸗ 
bungen, Reſerve, Aſſekuranz und Erneuerung 
ca. 14½½ Millionen Mark verwendet werden. 

Bremen, 3. März. Die Handelskammer 
überreichte dem Oberbandirektor Frantzius 
anläßlich ſeines hentigen 70. Geburtstages 
eine künſtleriſch ausgeführte Adreſſe und theilte 
ihm gleichzeitig mit, daß als Anerkennung 
feiner Verdieuſte um Handel und Schifffahrt 
ſein Reliefbildniß in der Börſe angebracht 
werden ſoll. 

Bremen, 4. März. Durch die preußiſchen 
Geſandtſchaften bei den Hanſaſtädten hat der 
Kaiſer der Direktion des Norddeutſchen Lloyd 


mittheilen laſſen, daß Prinz Heinrich ſich 
über Kapitän, Offiziere und Mannſchaften, 
ſowie den Betrieb des Schuelldampfers 
„Kronprinz Wilhelm“ anläßlich der Ueber⸗ 
fahrt höchſt befriedigt ausgeſprochen habe. 

Papenburg, 1. März. Nachdem der 
Dampfer „Leda“ das Eis auf der Strecke 
von Papenburg bis Herbrum durchgebrochen 
hat, iſt der Dortmund⸗Ems⸗ Kanal von 
7 85 bis Dortmund für die Schifffahrt wieder 
offen. 

Hadersleben, 4. März. Bei den heutigen 
im Wahlkreiſe Hadersleben abgetretenen Er⸗ 
ſatzwahlen für 13 ausgeſchiedene deutſche und 
12 däniſche Landtagswahlmänner wurden 


15 deutſche und 10 däniſche Wahlmänner ge⸗ 


wählt. Die Deutſchen haben ſomit eine Zu⸗ 
nahme von 2 Wahlmännern zu verzeichnen. 

Darmſtadt, 1. März. Der Aufſichtsrath 
der „Darmſtädter Bank“ ernannte den bis⸗ 
herigen kaiſerlichen Reichsbankdirektor zu 
Koblenz Rump zum Erſatz für den ausge⸗ 
ſchiedenen Michelet zum Direktor der „Darm⸗ 
ſtädter Bank“ mit dem Wohnſitz in Berlin, 
ferner Otto Daviſſon in Hannover zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſtaudsmitgliede und Gareis 
und Chriſttians zu Prokuriſten. 

Prinz Heinrich in Amerika. 

Bei der Ankunft des Zuges auf dem 
Bahnhofe von St. Louis fand zu Ehren 
des Prinzen Heinrich ein großer Empfang 
ſtatt, wobei der Mayor Wells eine längere 
Begrüßungsanſprache hielt, und die deutſchen 
Militärvereine dem Prinzen eine Adreſſe 
überreichten. Prinz Heinrich wechſelte mit 
jedem der alten deutſchen Seeleute einige 
Worte und ſagte zu Kontreadmiral Evans: 
Das find deutſche Veteranen; manche dienten 
in der deutschen Armee oder Marine, während 
ich mein Geſchäft lernte. Evans nickte und 
ſagte: Das ſind prächtig ausſehende Leute! 
Bei der Frühſtückstafel im St. Lonis⸗Club 
brachte Bürgermeiſter Wells ein Hoch auf 
Präſident Rooſevelt und den deutſchen Kaiſer 
aus. Prinz Heinrich ſagte in ſeiner Er⸗ 
widerung: Seit meiner Ankunft in Amerika 
bin ich Tag und Nacht durch dieſes wunder⸗ 
bare Land gereiſt. Ich verſichere Sie, ich 
bin tief gerührt von der Gaſtfreundſchaft und 
Freundlichkeit, die ich überall und Tag und 
Nacht erfahren. Sie wiſſen, weſſen Vertreter 
ich bin. Ich möchte, daß Sie alle als Zweck 
meiner Miſſion den verſtehen, die Bande der 
Freundſchaft zwiſchen den beiden Ländern zu 
feftigen. Die Ausdehnung Ihres Laudes und 
die Größe ſeines Handels und ſeine Hilfs⸗ 
quellen haben tiefen Eindruck auf mich ge⸗ 
macht, und der Eindruck dieſer Großartigkeit 
wächſt vor mir jeden Tag der Reiſe. Ich 
finde, daß die Vereinigten Staaten werth 
ſind, ſie zum Freunde zu haben. Nun trinken 
wir anf das Wohl und Gedeihen St. Lonis'. 
Nach dem Frühſtück im Kaſino unternahm 
Prinz Heinrich eine Rundfahrt durch die 
ſchönſten Stadttheile, beſichtigte n. a. auch 
das Gebände für die geplante Weltaus⸗ 
ausſtellung und reiſte um 11 Uhr nach 
Chicago ab. 

Es war bereits dunkel, als der Zug mit 
dem Prinzen Heinrich pünktlich um 6 Uhr 
in Chicago eintraf. Auf dem Bahnhofe 
waren der Bürgermeiſter Harriſon, ein aus 
Bürgern gebildetes Komitee und der deutſche 
Konſul Dr. Wever zum Empfange auweſend. 
Vom Bahnhofe bis zum Auditoriumhörſaal 
bildeten 2000 Poliziſten und 2000 ehemalige 
deutſche Soldaten Spalier derart, daß je ein 
Soldat neben einem Poliziſten ſtand. Der 
Prinz und ſein Gefolge fuhren in Wagen, 
welche von 500 Kavalleriſten eskortirt wurden. 
Sobald die Wagen vorübergefahren waren, 
traten die Deutſchen aus dem Spalier heraus, 
zündeten ihre Fackeln an und formirten ſich 
zum Fackelzuge, ſodaß der Prinz ſchließlich von 
dem ganzen Fackelzuge geleitet wurde. Im 
Anditoriumhotel waren vier Zimmer für den 
Prinzen und 50 für das Gefolge augewieſen. 
Eine halbe Stunde nach der Ankunft begann 
das Feſtmahl, für welches zwei Stunden in 
Ausſicht genommen waren. An dieſes ſchloß 
ſich ein Konzort in der Waffenhalle des erſten 
Milizregiments, wo unter Mitwirkung eines 
Orcheſters das „Schlachtgebet“ vom deutſchen 
Männerchor zum Vortrag gelangte. Nach dem 
Konzert fand in dem in einen Feſtſaal um⸗ 
gewandelten Theater des Anditorinmhotels 
ein Feſtball ſtatt, welchem auch Prinz Hein⸗ 
rich beiwosnte. — Der Empfaug des Prinzen 
Heinrich in Chicago übertraf an Großartig⸗ 
keiten alle ſeitherigen Empfänge auf der 
Reiſe des Prinzen bei weitem. Als Prinz 
Heinrich in den 
herrſchte eine 
waren Gerüchte von einem Attentat ver⸗ 
breitet, die ſich jedoch als unbegründet her⸗ 
ausſtellten. Ein entlaſſener amerikaniſchen 
Soldat, der Infanterieuniform trug, Georg 
Howe mit Namen, der auf den Philippinen 
und in China gedient hatte, wandte Gewalt 
an, um die Menſchenmaſſen zu durchbrechen 
und dem Prinzen einen Brief zu überreichen, 
in welchem er bittet, auf dem Dampfer 


Auditorium⸗Saal eintrat, 5 
ungeheure Aufregung. Es], Thü 


„Deutſchland“ nach Eugland mitgenommen 
zu werden. Howe ließ alle Fragen unbe⸗ 
antwortet, worauf er von dem Chef des 
Geheimdienſtes Welkin der Polizei übergeben 
wurde. Auf der Polizeiſtation ſchrieb Howe 
nieder, daß er in China und auf den Phi⸗ 
lippinen wiederholt verwundet worden ſei 
und das Gehör verloren habe. Bei der 
Durchſuchung Howes wurde keine Waffe 
gefunden. 

Einen Abſtecher auf kauadiſches Gebiet 
wird Prinz Heinrich unternehmen. Die 
kanadiſche Regierung wurde benachrichtigt, 


daß Prinz Heinrich beim Beſuche der Niagara“ ſich 


fälle den kanadiſchen Boden als Privatmann 
betritt. Zu ſeiner Begrüßung wird jedoch 
der Gouverneur Ontarios einen Vertreter 
entſenden. 

Die Muſikkapelle der „Hohenzollern“ ſpielte 
am Montag in einem Wohlthätigkeitskonzert 
in Carnegie⸗Hall in Newyork; die Einnahme 
belief ſich auf 2500 Dollars. 

Das „Newyork Journal“, eines der ver⸗ 
breitetſten, aber ſonſt der giftigſten „gelben“ 
Blätter der Union, ſagt in feinem Feſtartikel 
zur Begrüßung des Prinzen Heinrich von 
Preußen auf amerikaniſchem Boden u. a.: 
„Aus dem Freudejauchzen von Millionen 
amerikaniſcher Herzen, welches dem deutſchen 
Prinzen entgegengquillt, wird vielleicht deſſen 
Vetter (der Prinz von Wales) erkennen, 
welcher Grad von Unhöflichkeit und Unklug⸗ 
heit dazu gehört, um als künftiger Beherrſcher 
eines Weltreiches eine große Reiſe durch den 
nordamerikaniſchen Kontinent zu unternehmen 
und dabei die Vereinigten Staaten auch nicht 
eines Blickes zu würdigen.“ 


— . — . —— (—— ęk4— SEE EEE, 
Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 
Hannover, 4. März. Unter der Firma 

„Brauuſchweigiſch⸗Hannoverſche Maſchinenfabrik, 

Aktiengeſellſchaft“ hat ſich hier mit einem Aktien⸗ 

kapital von 1100000 Mk. eine Aktiengeſellſchaft ge⸗ 

bildet, welche den Betrieb des in Konkurs gerathenen 

Eiſenwerkes Carlshütte in Alfeld, Dellingſen und 

Bornum übernimmt und fortſetzt. 


Ausland. 

Haag, 4. März. Die Königin Wilhelmina 
wird wie unumehr feſtſteht, im Juli mehrere 
Wochen lang im Rnudolſtädter Jagdſchloß 
Rathsfeld am Kyffhäuſer Wohnung nehmen. 

Paris, 4. März. Die Akademie der 
Wiſſenſchaften wählte den Direktor des land⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtituts der Univerſität 
Halle Geheimrath Dr. Kühn zum korreſpon⸗ 
direnden Mitgliede. 

London, 4. März. Der König empfing 
geſtern den deutſchen Militärattache Haupt⸗ 
mann Grafen von der Schulenburg in Audienz, 
welcher ein Handſchreiben Sr. Majeſtät des 
Kaiſers überreichte. 

Stockholm, 3. März. Das Kommerz⸗ 
kollegium erklärt die Großherzogthümer 
Mecklenbnorg⸗Strelitz und Oldenburg ſowie 
das Herzogthum Braunſchweig für durch 
Rotzkrankheit verſeucht. 


Der Krieg in Südafrika. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz meldet 
der „Standard“ aus Klerksdorp vom Sonnabend, 
daß die engliſche Abtheilung, welche mit einem 
Kouvoi von den Buren gefangen genommen wurde, 
aus 580 Mann mit 2 Feldgeſchützen, 1 Pompom⸗ 
und 2 Maximkanouen beſtand. af 

Ein Telegramm Kitcheners aus Prätoria 
meldet: Das Ergebniß der Kämpfe in der ver⸗ 
gangenen Woche beträgt: 69 Buren todt, 15 ver⸗ 
wundet, 903 gefangen genommen. 105 haben ſich 
ergeben. Kekevichs und Greenfells Truppen ver⸗ 
folgen Delareys Streitkräfte, welche ſich in kleine 
Trupps getheilt haben ſollen. Methnen iſt mit 
einer Kolonne von Vryburg auf Lichtenberg zu 
abgegangen, um zu verſuchen, den Feind abzu⸗ 
ſchneiden. 

Die Londoner Abendblätter von Montag ver⸗ 
. 75 3 aus, . Une 

. d. Mts., welche bejagt, daß Dewet be l = 
griff auf die Nenſeeländer am 23. Februar am Arm 
verwundet worden ſei. nr. 


Provinzialnachrichten. 

e Briefen, 4. März (Kein Verbrechen.) Die 
heute auf gerichtliche Anordnung vorgenommene 
Oeffunng der Leiche des beim großen Bahnhofe 
todt aufgefundenen Altſitzers Gottfried Bösler 
aus Lobdowo hat ergeben, daß der Verſtorbene 3 
Rippenbrüche, eine Verletzung innerer Organe und 
einen Schädelbruch erlitten hat. Der Tod iſt 
durch innere Verblutung eingetreten. Es iſt hler⸗ 
nach wahrſcheinlich, daß B. mit einem Theile des 
Körpers innerhalb der Schienengeleiſe der elektri⸗ 
chen Stadtbahn gelegen hat, wobei er durch einen 
Stoß des Motorwagens tödtlich verletzt und bei⸗ 
ſeite geſchleudert iſt. Der Bahnſchaffner hat je 
doch hiervon nichts bemerkt. Die vielfach laut 
gewordene Aunahme, daß ein Verbrechen vor⸗ 
a1 f ſcheint durch den Sektionsbefund widerlegt 

zu ſein. 
Konitz, 3. März. (Vor der Strafkammer) des 
hieſigen Landgerichts hatte ſich heute der frühere 
eſige Polizeikommißar Block, jetzt in Mühlauſen 
Thür, wegen Mißhandlung im Amte zu ver⸗ 
antworten. Block iſt 24 Jahre alt und noch un⸗ 
beſtraft. Der Angeklagte wurde im Juni des 
Jahres 1900 von der Tochter des jüdiſchen Kauf⸗ 
manns Zander vom Polizeiburean nach der Woh⸗ 
nung des Bander gerufen, wo ſich der Sattler 
Schmidt des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht 
haben ſollte. Die Sache lag jo, daß Schmidt im 
Laden des Zauder einen Anzug auf Pump zu er⸗ 
ſtehen verſucht und als ihm dies abgeſchlagen 
wurde, die . gethan hatte, 95 borge ihm 
wohl nicht mehr, weil der Kopf bei ihm gelegen 


u 


habe. Der Kommiſſar Block traf bereits bei dem 
Kühn'ſchen Hotel den angeblichen Hausfriedens⸗ 
brecher, der ruhig ſeiner Wege ging. Ohne weiteres 
arretirte er den Sch. Der Transport zur Wache 
verlief nicht ganz alatt; Block nahm den Sch., der, 
wie er heute ſelbſt zugab, ganz ruhig mitging, beim 
Kragen und ſtieß ihn zum Polizeiburean. Auf 
dem Bureau ſelbſt wurde Sch. auch gerade nichi 
ſehr formvollendet behandelt. „Wenn Sie nicht 
gleich das Maul halten, haue ich Ihnen eine 
runter,“ ſagte der Kommiſſar. Ein anderer Fall 
betraf den Maurer Saliſchewski, der in Beglei⸗ 
tung mehrerer Bekannten aus dem damals Lepack⸗ 
ſchen Lokale (Hotel Kühn) in der Bergſtraße ge⸗ 
kommen und einen Angeublick vor dem Lokale 
ſtehen geblieben war. Auf dem Markte befand 
gerade eine große Menſchenauſammlung. 
Bülrgermeiſter Deditins, dem erzählt worden war, 
daß Lepack auf der Straße Schnaps vertheile und 
der ſich deshalb in Begleitung des Polizeikom⸗ 
miſſars Block und des Polizeiſergeanten Kühn ſo⸗ 
fort nach der Bergſtraße begab, traf vor dem 
L'ſchen Lokale mit Saliſchewski und feinen Bes 
gleitern zuſammen. Ohne vorher eine Aufforde⸗ 
rung zum Auseinandergehen zu geben, erhielt 
Saliſchewski ſofort von Block einen derartig 
heftigen Schlag, daß er zu Boden ſtürzte. S. 
wurde arretirt, bei der Marktkirche jedoch vom 
Bürgermeiſter Deditins auf ſeine Beſchwerde hin, 
daß er ja garnichts gethan habe, wieder entlaſſen. 
Bürgermeiſter Deditins, über die Führung des 
Angeklagten befragt, führte heute aus, daß er von 
vornherein gegen die Anſtellung des Block ge⸗ 
weſen wäre, da ihm auf ſeine Anfrage in Roftons, 
woher der Angeklagte damals kam, die Antwork 
geworden ſei, daß Block ein tüchtiger Beamter fer, 
daß er ſich aber feiner Jugend und ſeines Charak⸗ 
ters wegen zum Außendienſt nicht eigne. Bei 
Verhaftungen greife er „ein bischen ſehr feſt“ zu. 
Der Erſte Staatsanwalt beautragte gegen den 
Angeklagten eine Geldſtrafe von 100 Mk. Das 
Urtheil lautete auf 150 Mk. Geldſtrafe oder 30 
Tage Gefängniß. 

Danzig, 5. März. (Provinzialverein fiir innere 
Miſſion in Weſtpreußen.) Eine gemeinſchaftliche 
Sitzung des engeren Vorſtandes mit den Kreis⸗ 
ſynodalvertretern für innere Miſſton, mit den 
Vorſitzenden der Zweigvereine und mit den Vor⸗ 
ſitzenden der dem „Ausſchuß für Fürſorgeerziehung 
und Waiſenpflege in Weſtpreußen“ angeſchloſſenen 
20 Erziehungsanſtalten wurde geſtern Vormittag 
11 Uhr unter Leitung des Herrn Konſiſtorial⸗ 
präſidenten Dr. Meyer im Jjiſuglingsheim ab» 
gehalten. Die Verſammlung war aus Danzig und 
der ganzen, Provinz zahlreich beſucht. Herr 
Pfarrer Gürtler übermittelte für die nächſte 
Jahresverſammlung eine Einladung nach Marien⸗ 
burg. Es wurde beſchloſſen, am 27. und 28. Mai 
das Jahresfeſt in Marienburg abzuhalten. Bei 
der Konferens am 27. Mai nachmittags 2 Uhr 
ſoll über die bisherigen Erfahrungen mit dem 
Fürſorgeerziehungsgeſetz in unſerer Provinz ver⸗ 
handelt werden. Es folgen am Nachmittag der 
Feſtgottesdienſt und der Familienabend. Auf 
letzterem ſoll u. a. ein Vortrag über Seemanns⸗ 
miſſion gehalten werden. Am 28. Mai iſt für die 
Generalverſammlung am Vormittag das Thema 
in Ausſicht genommen: „Die innere Miſſion in 
ihrem Verhältniß zu den humanitären Be⸗ 
ſtrebungen und zum Staat.“ Die Redner und die 
ſpeziellen Themata werden ſpäter mitgetheilt 
werden. Einem Autrage des Herrn Biarver 
Gürtler, eine Jungfranenvereinskonferenz mit der 
Jahresverſammlung zu verbinden, wurde in der 
Weiſe nachgekommen, daß dieſe Konferenz am 
Abend des 28. Mai abgehalten werden ſoll, falls 
der Ausſchuß für „Frauenhilfe“ in Weſtpreußen 
die von ihm geplante Konferenz behufs Zuſam⸗ 
menſchluſſes der evangeliſchen Frauenvereine zu 
einem Provinzialverbande im Anſchluß an das 
Jahresfeſt des Provinzialvereins für i. M. 
veranftaltet, wie es beabſichtigt war. Der zweite 
Punkt der Tagesordnung betraf die Begründung 
einer Auſtalt für ſchulentlaſſene männliche Für⸗ 
ſorgezöglinge. Eine neue Anftalt für etwa 80 
ſchulentkaſſene Knaben iſt nothwendig. Der Herr 
Landeshauptmann hatte ſich wegen der Begrün⸗ 
dung einer ſolchen Anſtalt an den Provinzial⸗ 
verein gewendet, und war letzterer auch in die 
Verhandlungen eingetreten. Da ſich jedoch in den 
letzten Tagen das Direktorium der von Con⸗ 
radiſchen Stiftung zur Errichtung dieſer Auſtalt 
bereit erklärt hat, konnte von einer weiteren 
Berathung dieſer Angelegenheit abgeſehen werden. 
Im Auſchluß daran berichtete Herr Pfarrer 
Nleefeld⸗Ohra über das Johannesſtift in Ohra, 
das ſchulpflichtigen männlichen Silrjorgesögliugen 
Aufnahme bietet, und über das Magdalenenaſhl 
in dem ſich ſchnlentlaſſene weibliche Fürſorgezög⸗ 
linge befinden. Eine ſehr eingehende Beſprechung 
rief der nächſte Gegenſtand der Berathung hervor, 
„Die Ueberffihrung deutſch⸗evangeliſcher Kinder nach 
zem Oſten.“ Der Vereinsgeiſtliche Herr Paſtor 
Scheifen gab in feinem Referate einen Weber» 
blick über die Entwickelung dieſes Planes und 
ſchilderte, was bisher darin durch einzelne An⸗ 
falten und Vereine in Weſtpreußen (Ext, 
Kobiffan, Gr.⸗Tillitz, Gramtſchen) und durch den 
evangeliſchen Verein für Waiſenpflege in der 
Provinz Poſen (Nen⸗Zedlitz) geſchehen iſt. Von dem 
durch die Armenverwaltungen gezahlten Pflegegeld 
werden im Durchſchnitt jährlich 50 Mk. auf der 
Sparkaſſe für den Pflegling angelegt, ſodaß, 
wenn dieſer mündig geworden iſt und im Oſten 
ſich verheiratet, ſich als Handwerker niederläßt 
oder eine kleine Parzelle ankauft, ein kleines 
Kapital ihm zur Verfiigung ſteht und dadurch 
ſolch' günſtige Exiſtenzbedingungen erhält, wie ſie 
ihm niemals in den Großſtädten Mitteldeutſch⸗ 
lands und des Weſteus zutheil geworden wären. — 
Die Errichtung einer Zentralſtelle für Weſtpreußen 
ſei nöthig, damit von hier aus die Verhandlungen 
mit den Magiſtraten und Landarmenverbänden 
geführt werden köunten, und nicht jede einzelne 
Anftalt in ſolche Verhandlungen eintrete, wodurch 
für die geſammte Arbeit nur Schädigungen 
erwüchſen. Die Zentralſtelle in Weſtpreußen mühe 
ſodaun in Verbindung mit dem evangeliſchen 
Verein für Waiſenpflege in der Provinz Poſen 
vorgehen. Aus den Mitteln der innern Miſſion 
in Weſtpreußen dürfen hierfür jedoch keine Geld⸗ 
mittel bewilligt werden. Dieſelben müßten für 
Zwecke der innern Miſſion in Weſtpreußen 
verwendet werden. Vielmehr ſei eine beſondere 
Kaſſe zu bilden, die außer durch die Pflegegelder 
der Kommunen durch freiwille Gaben aus anderen 


Provinzen (ebangeliicher Bund, Oſtmarkenverein 
und andere Vereinigungen und private) zu ſpeiſen 
wäre. Herr Kouſiſtorialpräſident Dr. Meyer 


ſchloß ſich dem Referate mit warm empfehlenden 
Borten an. Herr Landrath v. Sch w erin⸗Thorn 


über die Art der 
ide in England 
ber⸗ 


Poſen 
ä den Vorſtand des Provin⸗ 
ae ir . vor, der ſeinerſeits mit 


Eröffnung des 
Provinzial⸗Landtages. 


? Danzig, 4. März. 
Heute Mittag um 12 Uhr Tan die feierliche 
Eröffunng des 26. Provinziallandtages der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen im großen Sitzungsſgale des 
hieſigen Landeshanſes, das zu Ehren der Vertreter 
der Provinz Flaggenſchmuck augelegt hatte, ſtatt. 
Nachdem ſich die Mitglieder des Landtages ver⸗ 
ſammelt hatten, erſchien gleich nach 12 Uhr der 
königliche Kommiſſar, Herr Oberpräſident Dr. v. 
Goßler, mit Begleitung der Herren Oberprä⸗ 
ſidialrath v. Liebermann, Regierungsrath von 
Steinan⸗Steiurſick, Regierungsrath Buſeuitz und 
Regierungsaſſeſſor Dr. Auwers und eröffnete den 
Provinzlallandtag mit folgender Anſprache: 
„Hochgeehrte Herren! Die Anweſenheit unſeres 
erlauchten Herrſcherpaares während der Septem⸗ 
bertage in der Provinzialhauptſtadt wirft ihren 
perklärenden Glanz über das hinter uns liegende 
Johr. Das warme Jntereſſe, welches die Maje⸗ 
ſtäten allen auf Förderung der Wohlfahrt und 
auf die Entwickelung der noch ſchlummernden 
Kräfte gerichteten Beſtrebungen entgegenbrachten, 
das aufrichtige Wohlwollen gegenüber der Provinz 
und ihren Bewohnern erfüllen uns mit ehrer- 
bietigem Dank und beſtärken uns in der Hoffunng, 
daß die jüngſte der preußiſchen Provinzen in der 
Werthſchätzung des Kaiſers und der Kaiſerin nicht 
hinter den älteren Landestheilen zurliſckſteht. 
den haben wir mit Seiner Majeſtät und 
dem königlichen Hauſe getranert über den Heim⸗ 
gang der erlauchten Mutter unſeres Kaiſers, der 
Kaiſerin Friedrich, welche wie ihr erhabener Ge⸗ 
mahl, in der klagloſen Erduldung unermeßlich 
— Leiden unſerem Volke ein leuchtendes 
egeben at — 11 wirthſchaftlicher 
r ba 


5 Henn verbunden mit einer den Durchſchnitt 
aben die wirthſch 


zu 
die 


5 2 D 
pi run ſltiedung gelangende Vorlage der Staats 


tions renten 


Mittel e tens Durch Zuwendung neuer erheblicher 


3 Staates wird es möglich fein, 


der unausgeſetzten Steigerung der Provinzialab⸗ macht 


ndenden Auwachſen der Freis⸗ inde⸗ 
enern erfolgreich zu begegnen. ee 
Jahre vergeben, ehe die der Provinz geſchlagenen 
schweren Wunden vernarben. Mögen die 
lichen und Selbſtverwaltunge behörden. 

ie Hand 


111 und dem in beäugſtigendem Maße ſtatt⸗ 


ge aller Ben Bau HL 4 
reichen, um unſere Heim en Zeit 
uführen. Mit dieſem Wuunſche erkläre ich 


raft des mir ertheilten allerhöchſten Auftrages de 


de wählte der Landtag die 
sn. 
Wahlkommiſſion die Abgg. Kosmack⸗Danzig, Löhrke⸗ 


ber die Bereitſtellung weiterer Dota-| fi 
an Provinzen, Kreiſe und Gemeinden h 


Delbrück⸗ Danzig und Heine⸗Narkau. In die 


lehn⸗Kraſtuden, Röhrig⸗Wyſchetzin; in die 


Flatow, Heine⸗Narkau, v. Kries⸗Friedengn und 

Arndt⸗Gartſchin; in die Petitionskommiſſion die 

Abgg. Plehn, Röhrig, v. Schwerin⸗Thorn, Rohr⸗ 

C Meyer⸗Rottmannsdorf und Kühnaſt⸗ 
raudenz. 

Nach kurzer Debatte wurde dann beſchloſſen, 
die Vorlage betreffend das Reglement wegen 
Eutſchädigung für an Milzbrand gefallene Thiere 
einer Kommiſſion zur Vorherathung zu über 
weiſen, in welche man die Abgg. von Schwerin⸗ 
Thorn, Wahnſchaffe⸗Roſenfelde, Schnackenburg⸗ 
Mühle Schwetz, Rötteken⸗Altwerk und Schulz 
Notzendorf wählte. — Nächſte Sitzung Mittwoch 
mittags 12 Uhr. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. März 1902. 

— Aus dem Abgeorduetenhauſe.) Die 
Agrarkommiſſion hat betreffs der Eingabe des 
Vorſitzenden des laudwirthſchaftlichen Vereins zu 
Ladekopp, Kröker, um Erhöhung des im Jahre 
1901 bewilligten Nothſtandsdarlehns für Weſt⸗ 
preußen Uebergang zur Tagesordunug beſchloſſen. 
Denſelben Beſchluß faßte die Gemeindekommiſſion 
betreffs der Eingabe des Gemeindevorſtandes zu 
Mocker in Weſtpr. um Behandlung der Land⸗ 
gemeinde Mocker als Stadt bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kreistages für den Landkreis Thorn 
und betreffs der Eingabe des Gemeindevorſtehers 
a. D. Hellmich in Dresden, früher zu Mocker in 
Weſtpr., um Ausführung des Geſetzes betr. die 
Anſtellung und Verſorgung der Kommunalbeamten 
in der Landgemeinde Mocker vom 1. April 1900 ab. 

— (Batentlifte), mitgetheilt durch das inter⸗ 
nationale Patentburean Eduard M. Goldbeck in 
Danzig. Auf einen zuſammenlegbaren Noteuſtänder 
mit vier Pulten iſt von Fritz Herbat, Königsberg 
i. Pr.; auf eine Vorrichtung zum Treiben von 
Gasturbinen von Paul Gervais, Seeburg Oſtpr. 
ein Patent angemeldet worden. Gebrauchsmuſter 
ſind eingetragen auf: Waſchblauſpritze aus einem 
Rohr mit koniſcher, gelochter Spitze zur Aufnahme 
eines Schwammes und einem gegen den Rohr⸗ 
deckel zurückfedernden Kolben zum Herausdrücken 
des Farbſtoffes durch den Schwamm für F. Weuck, 
Tiegenhof; gekröpfte Steneritangen an Getreide⸗ 
und Rübenhackmaſchinen, bei welchen der Meſſer⸗ 
balken von dieſen Stenerſtangen getragen und ges 
führt wird, für Maſchinenfabrik R. Peters, Culm 


Weſtpr. 

— (Der Gau Weſtprenßen des deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen verbandes) 
hielt am Sonntag in Danzig eine Verſammlung 
ab, auf der vertreten waren die Ortsgruppen 
Danzig, Dirſchau, Bromberg, Dt.⸗Krone, Elbing, 
Graudenz, Inowrazlaw, Konitz, Langfuhr, Marien⸗ 
burg, Schlochau, Thorn, Meſeritz, Liſſa, Nakel und 
Poſen. Der Gau beſteht aus 16 Ortsgruppen mit 
651 Mitgliedern und 141 Einzelmitgliederu. Der 
bisherige Gauvorſitzende wurde ebenſo wie der 
bisherige Ganſchatzmeiſter Herr Schambach⸗Brom⸗ 
berg wieder⸗ und zum Gauſchriftführer Herr Hart⸗ 
mann⸗Danzig neugewälht. Die Verbände Weſt⸗ 
preußen und Poſen ſollen zwecks beſſerer Werbe ⸗ 
arbeit zu einem Verbande verſchmolzen und in die 
Bezirke Danzig, Grandenz, Konitz Bromberg und 
Bojen eingetheilt werden. Zu Bezirksvorſtehern 
wurden die Herren Schremmer- Danzig, Vierlich⸗ 
Graudenz und Walz⸗Konitz gewählt. Die beiden 
Bezirksvorſteher für Poſen ſollen dort gewählt 
werden. Ort des nächſten Gantages iſt Poſen, 


ſt] Zeit der 8. März 1902. Nach einem Vortrag des 


Herrn Döring⸗Berlin über „Kaufmänniſche Schieds⸗ 
gerichte“ wurde folgende Erklärung angenommen: 
„Der Gan Weſtpreußen und Poſen nimmt davon 
Kenntniß, daß endlich regierungsſeitig dem Reichs⸗ 
tage ein Geſetzwurf über kan mäunfiche Schieds⸗ 
gerichte vorgelegt werden ſoll. Es wird der be⸗ 
ſtimmten Erwartung Ausdruck gegeben, daß die 
Vorlage noch während der gegenwärtigen Tagung 
des Reichstages erfolgt und der Entwurf die 
Angliederung der kaufmänniſchen Schiedsgerichte 
an die Gewerbegerichte, die Herabſetzung der 
Altersgrenze bei den Wahlen von 25 und 21 Jahre. 

— (Der allgemeine dentſche Sprach⸗ 
verein) in rien , beging geſtern die 
Feier feines fünffährigen Beſtehens durch eine 
befondere Feſtſitzung im rothen Saale des Artus⸗ 
hofes. in der der Vorſitzende, Herr Mädchenſchul⸗ 


2 


heiteren Inhaltes, gab der Vortragende eine reiche 


den Vereinsbeſtrebungen 
erkennung und kräftigeres Eindringen in das Volks⸗ 
arm Eat Wi kung jeiner Glied 

arf dazu der thätigen Mitwirkung ſeiner Glieder, . 
die ihm am nachhaltigſten durch eifrige Kleinarbeit landen und Süddeutſchland angetreten. 
im Verkehr und in den Geſchäften des Tages 
zutheil wird. Möge dieſe Einzelarheit ſeiner Mit⸗ 
glieder, möge aber ebenſo deren Betheiligung an 
den größeren Aufgaben gemeinſamer 


deutſchen 
theuren Mutterſprache, zum Segen unferes großen 
deutſchen Volkes! — Herr Dr. Maydoru verlas nach > . 
den geſchäftlichen Mittheilungen einen Sprach“ Wornowski hat Veruntreungen in Höhe von 
vereinsfeſtgruß und darauf fang der Verein als 600 000 Rubel begaugen. 


erſter Zweigverein ſchaft gezogen wurde ein Graf Kraſiuski. 


deutſche Vaterland aus. 


Zahlreich 
immer 


Der Zweigverein be⸗ 


Thätigkeit 


Sprachvereins, zum beſten uuferer 


aus dem neuen Liederbuch 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ und brachte 
im Auſchluß daran ein dreifaches Hoch auf das 


Stadt iſt, die, wenn auch noch nicht allgemein Breunſchacht. Zwei waren todt, einer wurde 
unterſtützt, ſo doch allgemein bekannt iſt und ihren a). «8 : 
Einfluß an vielen Stellen geltend macht. Dieſer 
Erfolg ermuntert zu weiterer Arbeit. 5 2 
find die Aufgaben, die der Erledigung harren, um Perſonenzug an der Station Alt⸗Morſchen 
weitere Au⸗ ein Fuhrwerk. 


ſchwer verletzt. 


Kaſſel, 5. März. Heute überfuhr ein 


Der Kutſcher wurde getödtet. 


Bonn, 5. März. Der Kronprinz hat 


heute Vormittag die Reife nach den Reichs⸗ 


Paris, 4. März. Die bei den Kund⸗ 


gebungen am Sountag verhafteten Berjonen 
ſind heute vom Zuchtpolizeigericht zu Ge⸗ 
ihm auch in den ferneren Jahren ſeines Beſtehens fängnißſtrafen von 14 Tagen bis zu 4 Monaten 
nicht fehlen zu Nutz und Frommen des allgemeinen | verurtheilt worden. 
chiſten ſind ausgewieſen worden. 


Fünf ruſſiſche Anar⸗ 
Warſchau, 5. März. Advokat Luelan 
Arg in Mitleiden⸗ 


Bilbao, 4. März. Geſtern ſind hier acht 


Einige Sprachvereins-]Anarchiſten verhaftet worden, darunter zwei 
gedichte, die der Vorſttzende vortrug und noch Engländer, zwei Franzoſen und ein Schweizer. 


mehrere Lieder aus dem neuen Liederbuch folgten] Die bei ihnen vorgenommenen Hansſuchungen 


im Laufe des gemüthlichen Beiſammenſeins. 
— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 
— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
1 8 bei Thorn am 5. März früh 1,50 Mtr. 
er 


Aus Warſchan wird tele raphiſch berichtet: 
Waſſerſtand heute 1,86 Mtr. — 8 1 05 ſt: Geſtern 
Abend 2,09 Mtr., heute früh 2.35 Mtr. 


/ Podgorz, 5. März. (Disziplinarverfahren. 
Steuern.) In einer Schuldisziplinaraugelegenheit 
weilte geſtern Nachmittag Kreisſchulinſpektor Pro⸗ 
feſſor Dr. Witte in unſerem Orte. Die Verhaud⸗ 
lung, welche auf dem Amtshauſe in Gegenwart 
des Herrn Bürgermeiſters ftattfaud, dauerte von 
nachmittags 3 bis abends 7 Uhr. Zur Vernehmung 
war eine Reihe von Schulkindern vorgeladen. — 
Nach dem Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 1902 
werden vorausſichtlich dieſelben Zuſchläge zu den 
Staats- und Realſtenern wie in den Vorjahren, 
und zwar 280 Prozent zur Einkommenſtener und 
200 Prozent zu den Realſteuern erhoben werden. 
Es iſt in der Zeit der allgemeinen ſchlechten 
Geſchäftslage, unter der auch unſer Ort zu leiden 
bat, ein gutes Zeichen für unſere Stadtverwaltung, 
daß trotzdem die Stenerſätze nicht erhöht zu werden 


brauchen. 
Briefkaſten. 

Nach Gurske. Die That wird ſtets als Ver⸗ 
brechen angeſehen, hat jedoch der Betreffende das 
18. Lebensjahr noch nicht erreicht, dann handelt 
es ſich um ein Vergehen. 


Mannigfaltiges. 
(Erſchoſſen) hat ſich in einem Gehölz 
bei Hagenan nach der „Straßb. Poſt“ der 
Hauptmann Raeck vom 1. unterelſäſſiſchen 
Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 31. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 5. März. Die Budgetkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes bewilligte die Re⸗ 
gierungsforderung zur Förderung der Krebs⸗ 
forſchung. Der Regierungsvertreter theilte 
mit, bei dem Chariteekrankenhanſe zu Berlin 
werde eine Unterſuchungsſtation einge⸗ 
richtet werden. Ferner ſicherten Private 
150 000 Mk. zur Errichtung eines Inſtituts 
für Krebsforſchung in Frankfurt a. M. zu. 
Dem hieſigen Krebsforſchungskomitee ſei von 
deutſchen Aerzten ein 12000 Fälle um⸗ 
faſſendes Material zugegangen, woraus her⸗ 


Berlin, 5. März. Die 
kommiſſion des Reichstages berieth Pos. 10 
(unpolirter Reis.) Von verſchiedenen Rednern 
werden mehrere Anträge geſtellt und nach 
langer Debatte beantragten die Abgg. Gamp 
(Rp.), Graf Schwerin⸗Löwitz (konſ.) und Dr. 
Paaſche (natlib.) Schluß der Debatte. Der 
Vorſitzende will abſtimmen laſſen, als Abg. 
Stadthagen (ſozdem.) zur Geſchäftsorduung 
das Wort wünſcht. Die Sozialdemokraten 
rufen: Wir proteſtiren! Vergewaltigung! 
Der Schlußantrag wird angenommen, es 
folgt eine erregte Erörterung zur Geſchäfts⸗ 
ordnung. Stadthagen beſchwert ſich, daß ihm 
nicht das Wort zur Geſchäftsordnung gegeben 
wurde. Die Miniſter, außer Möller, und 
viele Kommiſſare verlaſſen den Saal. Die 
Kommiſſion beſchloß nach erregter Debatte 
zur Geſchäftsordnung die Entscheidung des 
Plenums darüber herbeizuführen, ob ein Au⸗ 
trag anf Schluß der Debatte in der Kom⸗ 
miſſion zuläſſig ſei. Die Kommiſſion nimmt 
ſodann Poſ. 10 (unpolirter Reis) 4 Mk. Zoll 
gemäß der Vorlage an und ſetzt weiter auf 
Antrag der Abgg. Müller⸗Fulda und Gothein 
bei Bof. 161 (polirter Reis) den Zoll von 6 Mk. 
im Entwurf auf 4 Mk. herab. Die Kommiſſion 
nimmt dann Poſ. 15 Leinenſaat und Hauf⸗ 
ſaat (75 Pf. Zoll) und Poſ. 164 Leinöl mit 
4 Mk. Zoll au. 

Berlin, 5. März. Die Budgetkommiſſion 


den 26. Landtag der Provinz Weſtpreußen für Geistes und des Reicstages beendete hente die Be⸗ 

eröffnet.“ deutſchen Sprache 8 rathungen des Etats. 
Be Sn. Stihl, Ber, Matter BR es, Brenn . Sundurg, D- Mär. Des Auinernei 
[3 ’ m 7 1 3 15 2 
en: Beftandtheilen und Kräftigung des Denen alte Döbabe erwürgte feine Flurnachbarin, die 


den Kaiſer aus und per Akklamation wurde Herr 
Rittergutsbeſitzer v. GraßKlauin zum Vorſitzen⸗ 
en des Landtages, Herr Generallaudſchafts⸗ 
direktor Wehle ⸗Blugowo zum Stellvertreter 
wiedergewählt. Nachdem der Vorſitzende daun 
e Verſammlung begrüßt hatte. wurden zu Schrift⸗ 
führern gewählt die Abgeordneten Müller⸗Dentſch⸗ 
Rrone, Löhrke⸗Flatow, Trüſtedt⸗Berent, Grashoff⸗ 
wetz und zu Quäſtoren die Abgeordneten 


werden, daß der deutſche Sprachverein in Thorn 
eine Erſcheinnng in dem öffentlichen Leben der 


Rentiere Dickmann, raubte 500 Mark und 
floh nach Kiel. Die Leiche wurde tags dar⸗ 
auf gefunden. Der Mörder kehrte in der 
geſtrigen Nacht heim, wurde verhaftet und 
legte ein volles Geſtänduiß ab. 

Weſel, 4. März. In einer hieſigen 
Zementfabrik ſtürzten 4 Arbeiter in den 


Heinrich hat ſich heute früh Ruhe gegönnt. 
10 Uhr vormittags trat der Prinz die Fahrt nach 


Zolltarif⸗ — 


haben den Beweis erbracht, daß von ihnen 
ein Komplott vorbereitet wurde. 


Chicago, 4. März. Se. Königl. Hoheit Prinz 
Um 
dem Lincolnpark an, um einen Kranz an dem 
Denkmal Abraham Lincolns niederzulegen. 
Chicago, 4. März. Um 1 Uhr mittags hat Se. 


Königl. Hoheit Prinz Heinrich von Preußen die 
Weiterreiſe nach Milwaukee augetreten. 


Berantvortlich fir den Anhalt: Heinr. Wartmann d Thorn. 
— BE ER EEE SSL AS EBER AAEREE AB EA LLELE LEE LA 1 SEE 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
15. Märzla. Mär 


Tend. Fondsbörſe: 5 

Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 
Warſchau 8 Tage 

Deſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% . . 
Preußiſche Konſols 3½¼ % . 

reußiſche Konſols 3½ »% 
entſche Reichsauleſhe 3% 
Deutſche Reichsanleihe 3, ½ 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. ll. 
Ful ner Aae 1 
Poſener Pfandbrleſe 457 I PER 
* * 8 
olniſche Wai 4% % 
Urk. 1% Anleihe C 
Italleniſche Nence 4% „ 
Numän. Reute v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 

Harpeuer Bergw.⸗Aktien. 
Laurahütte⸗Aktien FR 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er loko, la 
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Roggen Mai 147—25 
35 146—25 

„ Anauft . 11725 — — 
Bank⸗ Diskont 3 pCt. Lombardzlusfuy 4 se 
Vrivat-Diskont 1½ pCt., London. Diskont 3 pet. 
Berlin, 5. März. (Spiritusbericht.) 70 er 
37,10 Mk. Umſatz 108 000 Liter, 50 er loko —,— Mk. 

Umſatz — Liter. 

Königsberg, 5. März. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 23 inländische, 34 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 5. März. (Städtiſcher Zentralpieh⸗ 
Sof) Amtlicher Bericht der irektion. Zum 
€ anden: inder, 2084 Kälber, 933 
ahlt wurden für 295 
a 


169—25 


* 
929939 53 
—— 2 * 


genähete 45 bis 50. — Färſen 


1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 


r „Kühe und weniger aut 
üngere Kühe und Färſen — bis —; 4. 
geuährte Kühe u. Färſen 45 bis 46; 5. 
enährte Kühe und Färſen 41 bis 44. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 73 bis 76; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 62 bis 66; 3. geringe 
Saugkälber 46 bis 54; 4. ältere, gering ges 
nährte Kälber (Freſſer) 38 bis 45. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 58 
. ere e Se 
i r mel un afe (Merzſchafe 
42 119 47; 4. Holſteiner Niederanggſchape Seca 
gewicht) — bis chweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1 Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 93 
k.; 2. ſchwere, 280 Pfund und dariiber (Käfer! 
3 z. 3. fleiſchige 61-62; 4. gering ent 
wickelte 58—60; 5. Sauen 59 bis 60 Mk. — Ver⸗ 
lauf und Tendenz des Marktes: Vom Rluder⸗ 
auftrieb blieben etwa 200 Stiick unverkauft; Päls 
. e m u. 800 Stück 
abg Der Schweinemarkt verlief ruhi 
wird borausfichtlich geräumt. N 
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Meteorologiſche Beoba tungen zu Thorn 
vom Mittwoch den 5. a irn Fu 
— 2 Grad Celſ. Wetter: 


Lufttemperatur: 
ei Bit} hi . b böchſte T 
om 4. morgens bis 5. morgens e Tem⸗ 
8 +3 Grad Eelf,, niedrigſte — 2 Grad 
elſius. 


Dankſagung. ; 


Für die vielen Beweiſe inniger & 
Theilnahme und die Krauzſpenden 
bei dem Begräbniß meiner lieben fd 
Fran ſage ich allen, iusbeſondere ff 
dem Herrn Paſlor Wohlgemuth 1 
für die troſtreichen Worte am 
Grabe meinen innigſten Dank. 


Otto Frantzæke 
nebſt Kindern. 150 


Polteeliche! Helanninahun. 


Durch kaiſerliche Verordnung vom 


1902 inkraft treten. Nach dein 
qu. Geſetze dürfen bei der ge⸗ 
werbsmäßigen Zubereitung von 
Fleiſch Stoffe oder Arten des 
Verfahrens, welche der Waare 
eine geſundheitsſchädliche Be⸗ 
ſchaffenheit zu verleihen ver⸗ 
mögen, nicht augewendet werden. 

Es iſt verboten, derartig zubereitetes 
Fleiſch aus dem Ausland einzuführen, 
feilzuhalten, zu verkaufen oder ſonſt 
in Verkehr zu bringen. 

Dieſe Vorſchriften finden auf die 
folgenden Stoffe ſowie auf die ſolche 
Stoffe enthaltenden Zubereitungen 
Anwendung: 

Borfänre und deren Salze, 

Formaldehyd, 

Alkali⸗ und Erdalkali⸗Hydroxyde und 

Rarbonate, 

Schweflige Säure und deren Salze 

ſowie unterſchwefligſaure Salze, 

Fluorwaſſerſtoff und deſſen Salze, 

Salicylſäure und deren Ber 

bindungen, j 

Chlorſaure Salze. 

Daſſelbe gilt für Farbſtoffe jeder 
Art, jedoch unbeſchadet ihrer Ver⸗ 
wendung zur Gelbfärbung der Mar- 
garine und zum Färben der Wurſt⸗ 
hüllen, ſofern dieſe Verwendung nicht 
anderen Vorſchriften zuwiderläuft. 

Wer wiſſentlich dieſen Vorſchriften 
zuwiderhandelt, hat Gefäugnißſtrafe 
bis zu 6 Monaten und Geldſtrafe bis 
zu 1500 Mk. oder eine dieſer Strafen 
zu gewärtigen, wird die Zuwider⸗ 
handlung aus Fahrläſſigkeit begangen, 
ſo tritt Geldſtrafe bis zu 180 Mk. 
oder Haftſtrafe ein. Neben der 
Strafe ſoll auf die Einziehung des 
Fleiſches erkannt werden. 

Vorſtehendes bringen wir hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß. 

Thorn den 1. März 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Polizeiliche Bekguntnachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der 
Wohnungswechſel am 1. und der 
Dienſtbotenwechſel am 15. April 
d. Is. ſtattfindet. Hierbei bringen 
wir die Polizei⸗Verordnung des Herrn 
Regiernugs⸗Präſidenten zu Marien⸗ 
werder vom 17. Dezember 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohunnngs⸗ 
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf 
unſerem Meldeamt gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im 
5 verhältnißmäßiger 


Haft. 
er den 4. März 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die für den Neubau des Ver⸗ 
waltungsgebändes der Gasauſtalt er⸗ 
forderlichen 

1. Anftreichere und Malerarbeiten, 

2. Glaſerarbeiten 

(einſchließlich Material⸗Lieſerung) 
ſolleu öffentlich vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 8 
Donnerſtag den 20. März er., 
und zwar : 

für Auſtreicher⸗ und Maler⸗Arbeiten 

vormittags 10½ Uhr, 

für Glaſerarbeiten vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt auberaumt. 

Augebots⸗ Formulare und Bedin⸗ 
gungen liegen im Stadtbauamt wäh⸗ 
rend der Dienftftunden zur Einſicht⸗ 
nahme aus oder können von dort 
gegen Erſtattung der Vervielfälti⸗ 
gungskoſten von 50 Pfennig bezogen 
werden. 

Thorn den 4. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die pachtfrei gewordene Parzelle 
Nr. 19 in Gut Weißhof ſoll vom 
1. April d. Js. ab anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin 
angeſetzt auf 5 
Freitag den 14. März er., 

vormittags 10½ Uhr, 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
athhaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. Die Bedingungen 
werden im Termin bekaunt gemacht. 

Thorn den 4. März 1902. 

Der Magiſtrat. 
Ungarwein⸗Flaſchen 
kauft W. Groblewski, 


Wein- und Zigarrenhandlung, 
Culmerſtraße 12. 


Kreistag auf 


waltung wenden. 


Freitag den 7. d. Mt 


Hoch’ichen Reſtaurant: 


Karten à 2 und 1 Mk., 


f Heute, Donnerstag, | 7 | 
5 Artushof, abds. 8 15. ax rue 5 oe E ae 20 Pf, 
3 Walter Lambeck. 


Chorwerk mit Solis und Orchester. 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden 


Tagesordnung bezeichneten Gegenſtände habe ich einen 


den 22. Mürz d. Js., 


onnabend 
8 mittags 12¼ Uhr, 


im Sitzungsſaale des Kreishauſes anberaumt. 


Thorn den 28. Februar 1902. 
Der Landrath. 


von Schwerin. 


3 Tagesordnung: 1 
Bericht über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗ 
Kommunalangelegeuheiten und Mittheilungen des Vorſitzenden 
über Ban der Kleinbahnen Culmſee⸗Melno und Thorn⸗Leibitſch, 
Wegebau, Nothſtandsdarlehne ꝛc. : 
„Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreis⸗ 

Kommunalkaſſe und Krankenkaſſe für 1900/01. E 
Feſtſtellung des Haushaltsanſchlages des Landkreiſes Thorn 
für das Rechnungsjahr 1902/03. : 5 
} BE Feſtſetzung des Maßſtabes zur Vertheilung der 
Kreisabgaben. x 
„Wahl von zwei Kreisausſchußmitgliedern an Stelle der gus⸗ 
ſcheidenden Herren Gutsbeſitzer Feidt-Koiwrog und Beſitzer 
Günther-Rudak für die Wahlperiode 1902/07. > 
Wahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und 
Geſchworenen für 1903. 2 
Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern 
geeigneten Perſouen bezüglich des Amtsbezirks Neſſau. 
8. Wahl von Schiedsmännern und ſonſtige vom Kreistage zu 
vollziehende Wahlen. 


Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in] Stubenmädchen 
Ollek im Jagen 70, dicht an dem alles erhalten gute Stellung ſofort 
feſten Lehmkiesweg nach Schloß] und ſpäter durch 
Birglau gelegen, können ungefähr Emilie Baranowski, 
1000 Stück Ahorn⸗Alleebäume gi Stellenvermittlerin, Breiteſtr. 30. 
geben werden. Die Bäume ſin „„ 
wiederholt verſchult, pfleglich be⸗ Aufwür ter in 
handelt und beſitzen gutes Wurzel- von ſofort geſucht. 
ſyſtem. Wegen des Preiſes, der Ab⸗ Nenſtädt. Markt 18, IV. 


abe ꝛc. wollen ſich Reflektanten ge⸗ 2 
1 ge dea, Tüchtige. Aufwartefran 


fälligſt an die ſtädtiſche Forſt⸗Ver⸗ 
von ſofort geſucht. 


der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


n Gr d IE 


Se 


Thorn den 4. März 1902. 
Der Magiſtrat. 


Olffentliche Varſalengnd 


Eine große Lebens,, Mufal⸗ 
u. Volksvetſ⸗Heſelſſchft 


ſucht geeignete 


Herren als Vertreter. 


Angeb. unt. 8. G. an die „Thorner 
reſſe“ erbeten. 


nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, Kaſeruenſtraße, in dem früheren 


1 Sopha, 1 Tiſch, 1 Verti⸗ 
ae 4 Regulator und 1 
iege * * 

2 verſteigern. Die Sachen Ein Banſchreiber 
werden beſonders hierzu hingeſchafft. 7 

Hehse, welcher mit den Arbeiten im Burean 

Gerichtsvollzieher. einer Kreisbaninfpektion vertrant iſt, 

wird alsbald zum Dienſtankritt ge⸗ 


2 17 
Die Konkursmaſſen⸗ en Bias 
in der Gehaltsanſprüche ſind an den 
beitände 


Unterzeichneten zu richten. 
Brieſen den 4. März 1902. 
im A. Siechmann'ſchen Konkurſe] Hötel Schwarzer Adler, 
werden im Laden Schillerſtraße 2 zu Gold 5 
bedeutend herabgeſetzten, aber feſten Regierungs⸗Baumeiſter. 


Preiſen ausverkauft. inen Schreiber 


Es find in reicher Auswahl vor- 
mit guter Handſchrift ſucht 


handen: 
Weber, Rentmeiſter. 


Lehrling 


Schlüſſelkörbe und Puffs, 
Zeitungsſtänder und⸗ Mappen, 
Kindertiſche und ⸗Stühle, 
Kinderwagen und Puppen⸗ 

wagen, . 
Korbſtühle und Blumentiſche, mit guter Schulbildung ſucht 
alle Sorten Bürſten zc. 


Der Konkurs- Verwalter 
Gustav Fehlauer. 


nen meiner Krankheit 
wieder hergeſtellt, nehme Jakobsſtraße 9 
meine Praxis in vollem 3 


Umfange wieder anf. Einen Lehrling 
Zahnarzt Davitt, |" Lee Ser eee 
Schloß ſtraße. Jüngeren, ordentlichen 


Mer ertheilt Hausdiener 


verlangt per 15. März O. Scharf. 
a ee ne 
gründlichen Unterricht in Franzö⸗ 7 Heirath vermittelt 
ſiſch, Stenographie und Schreib: R 610 U b Frau Krämer, Leipzig. 
maſchine einem Herrn zum kaufm. Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Gebrauch. Angebote mit Preisangabe ſucht, schreibe an 
unter H. . an die Geſchäftsſt. d. Zig. lucht, 


Wer 
F H. Schulze, Verlag, 
Junges, gebildetes Mädchen ſucht Geld 5 5 5 i. S., Rückp. 


um 1. April er. Stellung als E 
Flight der Haben. 15 000 Mark 


| > Ber en iethshaus mit 
Gefl. Angebote unter ZE. 950 anf auf ein ſtädtiſches Miethshaus mt 
die Geſcheſteſtele dieſer Ztg. erbeten. ea. 6000 Mark Ertrag und mit 75000 


Junge Mädchen, ate are A loſert geſucht. 
Br 


Angebote unter A. Z. I an die Ge⸗ 
welche die Damenſchneiderei nach 


Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


akademiſcher Zeichenmethode erlernen f 
wollen, können fich melden. nt 


K ke, Baderſtraße 4. 
mama Hanke, VE ne 2, Stile Hinter 18000 Park per 


Junges Mädchen ur giust, Gmmpnnz sein 
. 1 * 3 2 . 1 1 a 
kann in einem beſſeren Reſtaurant die Mark Same. Aanebors au die e 


Klche W. Schulz, Mettienffr. 113. ſchäftsſt. dieſer Zeitung unter 8580. 


Ein frebſaner Gehilfe 


der Tabak⸗ und Weiubrauche ſofort 
geſucht. Anerbieten u. „Zigarre 
5“ an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbelen. 


- 95-6000. Mark 


auf nur ſichere Hypothek zu vergeben. 
Aug. erb. u. P. P. 100 i. d. Geſch. d. Ztg. 


I gut erhalt. Pianino billig z. verk. 
Eulmerſtr. 11, A. Günther. 


Prlick und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


Perfekte Nöchinnen, 


und Mädchen für 5 


Zu erfragen in]; 


Aufwärterin geſucht Mellienſtr. 55, 1. 


Gustav Weese, 


Donnerstag den 13. März er. 


findet 
im Srossen Saale des Artushofes 


ein’ 


Symphonie-Goncert 


von den 
Kapellen des Fuss-Artl.-Regts. Nr. 15 und des Inftr.-Regts. Ar. 176 
unter Leitung der Stabshoboisten Kreile und Bormann 
sowie unter gütiger Mitwirkung des Harfenvirtuosen Herrn Hugo Kunze 
vom Stadttheater zu Posen statt. 


Zum Vortrag gelangt folgendes Programm: 
Grosse Symphonie in C-dur . . . . Franz Schubert. 
Ouverture zu Shakespeares Trauerspiel 

„König Richard II! 55555 
. „Kol-Nidrei“, Violincello-Solo mit Or- 

chester und Harfenbegleitung . a 
„La danse des fées“, Harfen-Solo 
„Einzug der Götter in Walhall“ aus dem 

Musikdrama „Rheingold“ . . . :. 


Rob. Volkmann. 


Max Bruch. 
Paris-Alvars. 


Om 2 ne 


Rich. Wagner. 


Eine Einzeichnungsliste gelangt von morgen ab in Umlauf. 


intei für nummerirten Platz A 1,50 Mk., Stehplatz à 1 
Eintrittskarten Mk. Bestellungen auf Logen a 7,50 Mu im Ar- 


relle. &ormann. 


Backobſt, 


feinſt. kalif. Melange⸗Obſt, 
Pfund 40, 50 und 60 Pfg., 
feinſt. kalif. Edel⸗Birnen, 
Pfund 50 und 60 Pfg., 
feinſt. kalif. Pflaumen, 
Pfund 40, 50 und 60 Pfg., 
feinſt. türk. Pflaumen, 
Pfund 20, 25 und 30 Pfg., 
amerik. Ringäpfel, 
Pfund 40 Pfg., 
Kirſchen, ſaure, 
Pfund 50 und 60 Pfg., 
Prünellen, Aprikoſen, 
Pfund 60 und 70 Pfg., 
Datteln, 
3 Pfg., 


Re Rn u; 
Lumen | Küſe, as 
Dom. Neugrabia verkauft: feinſt. Schweizer 


z J Re 
1 br. Wallach, Oldeubg., 6 Jahr Kuuniter te en 


955 7 Pfund 80 2 
168 ne 1200 ſch Holt, 176 e Romaton a Fe 40u.45 
groß, für 1% ACH, . 2 in 8 Et 
1 ſchw. Wallach, Oldeubg. 6 Jahr, Deſſert⸗ Küſe, 25 lig. 
Jahr als Wagenpferd gefahren, Canembert⸗ „ s „ 
1,72 groß, für 800 Mk. Kaiſer⸗ pr 30 


Beide zuſammen gefahren. i 5 Alpenkä he 
1 Reitpferd, br. Wallach, 9 Jahre feinſt. Algäuer peukäſe, 
alt, 1.04 groß, für 750 Wr. aut] 450 er kuwer, Ste 50 Pfg., 
ſehr leichten flotten Gängen für Edamerküſe, 

Pfund 1,00 Mk., 


ſchwerſtes Gewicht ür 250 ME, f kinſt. Räucherlachs, 


Faſt nenes, elegantes 
mild geſalzen, im Ausſchnitt, 


Nußzbaumklapier 
Pfund 1,80 Mk 


und ein großes, . 1 Bild 
reiswerth jofort zu verkaufen Mk., 
3 Sprotten, Bücklinge, 
Delikateßheringe, 


Schillerſtraße 8, II. 
Bratheringe, Rollmopſe, 


tushof erbeten. 


25... 


Sichere Vropſefe! 

Krankheitshalber verkaufe meine 5 
2 nachweislich mit beſtem Erfolg; 
betriebene 


Reſtaurntion 


mit großem Tanzſaal und ſchönem 
Garten, im Vororte einer großen 
Provinzial⸗ und Garniſonſtadt 
gelegen, an einen ſtrebſamen 
Fachmann. 5 
Preis 57000 Mark. Geriugſte E 
Anzahlung 10000 Mark. 8 
Meldungen unter Nr. W. 87 
au die „Thorner Preſſe“, 
Thorn, erbeten. Agenten werden 
nicht berückſichtigt. 3 
. 


Achtung:! 
Für alte Möbel, Kleidungs⸗ 9 ER 
fie, artec und Betten zahle a lee, 
rei * 2 1 7 
= e 6. gefüllt mit Milch und Rogen, 
ſümzugs halber alte Möbel 8 
billig zu verkaufen - 
Mocker, Schützſtraße 3, I. 8 X Zymans 
Gut erhaltener 5 j 
Badeſchrank Neuſtädter Markt 11. 
zu verkaufen. Bäckerſtr. 43, I. N 
Ein eleganter, faſt neuer Str md E 
Krankenfahrſtuhl werden neugeſtrickt und augeſtrickt in 
billig zu verkaufen. Garteuſtr. 20. der Strumpfſtrickerei 
n Ni erhaltener F. Winklewski-Thorn, 
Kinderwagen 
zu verkaufen Gerberſtr. 18, I, r. 
Ein ſehr gut erhaltenes Fahrrad 
iſt billig zu verkaufen 
Marieuſtr. 9, pt. 
0 
300 Har 
a Leh 
Hnsohst 
kann jeder erhalten, der mir mit Be⸗ 
zugnahme anf dieſe Zeitung feine 
Adreſſe angiebt. 
A. Henkel, Wittenberge. 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebens⸗ 
E jahres, B. G. B. $ 1,4) 
ſind zu haben. ; N 
C. Dombrowski. Buchdruckerei. 
Kl. Pt.⸗Wohn., Strobandſtr. 4, 
z. 1. April zu verm. Albert Schultz. 


Gerſteuſtraße 6. 


Melaſſetrocken⸗ 
Schnitzel, 


ein vorzügliches Kraftfutler und zu⸗ 
gleich Erſatz für 


Hückſel und Heu 


iſt das beſte und billigſte Futter für 
Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine, 
jetzt noch zu haben für 3,50 Mk. pro Bir. 
ucerfabrit Schwetz. 


Lose 


zur Königsberger Schloßfrei⸗ 
heits⸗Geldlotterie, Ziehung am 
17. und 18. April er., Hauptgew. 
50 000 Mk., à 3,30 Mk.; 

zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. 4 ſpäunige Doppel⸗ 
Kaleſche, à 1,10 Mark 

zu haben in der 
Geſchäftsſtelle der „Charner Preſſe“. 
Eine Wohnung zu vermiethen 

Mellienſtraße 13, I. 


Freitag den 7. März, 
abends 7 Uhr: 


Jutr.⸗LX in In. Oek.⸗Konf. 
Schleuder-Honie, 


garantirt rein, Pfund 80 Pfg., 
empfiehlt Ain 


Felix Szymanski, 


Nenitädter Markt 11. 
Miethskontrakts- Formulare 


ſowie 
Mieths-Quittungshücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt 
ind zu haben. 


ſind 
C. Dombrowskl'sche Bachdruckerst, 


ine alleinstehende Dame, 


(Beamtenwittwe), ſucht per ſofort oder 
1. April eine freundliche, nicht zu 
theure kleine 


Mohnung 
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör 
Angebote ſofort mit Preisangabe 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
unter N. N. erbeten. 


Wohnung 
von 6—7 Zimmern, Pferdeſtall zum 
1. April geſucht. Adreſſen an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. unter 8. 21 erb. 


Möbl. Zimmer 


für 1 bis 2 junge Leute oder 1 bis 
2 anſtändige Damen ſofort vermielhen. 
Uhrmacher Kunz, Culmerſtr. 1. 
Möbl. Zimmer mit Benfion. In 
erfragen Gerechteſtr. 26, im Laden. 
Frdl. möbl. Zimm. in. ſep. Eing Pin. 

z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Möbl. Zimmer ſofort billig zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. 1, II. 
Gut möbl. Zimm. mit ſep. Ging. 
zu verm. Gerechteſtr. 30, III, . 
2 elegante Vorder zimmer, unmöb: 
lirt, vom 1. April zu vermiethen 

Neuſtädt. Markt 12. 
2 kl. Hofwohn. zu verm. Baderſtr. 5. 


1 Balkonwohnung, 


I. Etage, 5 Zimmer, Kabinet und Zu⸗ 
behör zu vermiethen 
Katharineuſtr. 3, pt., r. 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern u. Zubehör, zu 
vermiethen. Adolph Granowski, 
— Eliſabetgſtraße 6. 
1 herrſchaftliche Wohnung, Bromb, 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 


Familienwohnung, 


geſundheitlich vortheilhaft gelegen, iſt 
zu vermiethen. C. Brischke, 
Potaniſcher Garten, 


Herrſchaftlſche Wohnung, 


7 Zimmer zc., in ueuerbautem Hauſe, 
ſofort zu vermiethen. 


R. Ma Swekl, Kifcheritr. 49, 
Herrschaftliche Wohnung, 
hochpt., 3 große Zimmer, großes Eutree, 


Badeſtube ꝛc. v. 1. April zu vermiethen. 
NR. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


ie Wohnung, beſtehend aus 1 
„Stube, Küche und Alkoven, iſt vom 
I. April er. zu vermiethen 8. Sigis- 
mund, Heiligegeiſtſtr. 13. I 
ohnung von 2 Stuben, Küche 
„oe Aalen Mellienſtr. 103 
vom 1. April zu vermiethen, 
Pferdeſtälle, Remiſen zu verm. 
: Piohwe. 
Eine kleine Wohnung von zwei 
Stuben und Küche vom 1. April 
1902 zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. 2. 


Flotter Schnurrbart! 
Vollbart! ET, 


Erfolg garant. 
120 freiwillige dank⸗ 
ee liegen bei. 

Doſe Mk. 1.— u.2,— 
nebftßebrauchsanmeif. 
und Garantieſchein pr. 
Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages , 
(auch in Briefmarken), * 


F. W. A. Meyer, H mburg 25. 
Täglicher Kalender. 


März. — —— 2 
9 


A 1 ir 1 
pril. —— 
6 


Mai. — — 
. 415 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 55 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 6. März 1902. 


Preußiſcher Landtag. 


k Abgeordnetenhaus. 
40, Sitzung vom 4. März 1902, 11 Uhr. 

Die Etatsberathung wird bei dem Etat 
des Miniſteriums des Innern Kapitel Gen- 
darmerie fortgeſetzt. : 

ba. Brült (ireit.) tritt für Aufbeſſerung der 
finanziellen Lage der Gendarmen ein. Die Unzu⸗ 
länglichkeit der Beſoldung trete in den beſtändig 
aröger werdenden Stellenmankemeuts zutage. 

Abg. Dr. Niemer (freil. Vp.) will die Stellung 
der Gendarmen, die der Vorredner als funda⸗ 
mentalſte Grundlage des Staates hingeſtellt hat, 
nicht zu übertrieben auſchlagen, erachtet aber gleich⸗ 
falls die Beſoldung als unzureichend. Der Miniſter 
habe bei Beſprechung Aber die Verſammlung der 
Landwirthe im Zirkus Buſch erklärt, daß die Theil⸗ 
nahme von Frauen geduldet worden ſei, weil ſie 

ch an den Verhandlungen nicht beiheiligt hätten. 
Der Grundſab ſcheine aber nicht gleichmäßig für 
alle Parteien durchgeführt zu werden, deun in 
Berlin ſeien aus einer ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlung von dem überwachenden Beamten die 
Frauen weggewieſen worden. 

Abgg. Werner (Reformp.) und Winkler 
Konf.) treten für Beſſerbeſoldung der Gendarmen 
ein. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein iſt erfrent 
über die Anerkennung, welche die Gendarmerie hier 
gefunden. Die Mankements ſeien nicht zu leugnen. 


Ob mit Beſſerſtellung der Gendarmen in dieſer 4 Ul 
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jet Ausgaben Fiir die Gendarmerie werden ber 

Bei dem Titel „Zuſchüſſe an die Kommunal⸗ 
verbände zur Ausfiihrung 5 Fürſorgeereehungs. 
geſetzes 1250000 Mk.“ verlangen. Abgg. Schmidt⸗ 
Warburg und Glatthalter (Btr.), daß bei der 
Unterbringung fürſorgebedürftiger Kinder auf deren 
E Erziehung hauptſächlich Gewicht ge⸗ 
ent werge. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein äußert ſich 
zuſtimmend. 

Abg. Nölle (natlib.) glaubt, daß das Prinzip 
der koufeſſionellen Erziehung in dem Fürſorge⸗ 
erziehungsgeſetz nicht zum Ausdruck gebracht kei 
Wenn ein jüdiſches Erziehungsinſtitutk in Berlin 
gegründet würde, wollte daun Herr Schmidt auch 
die Koſten für alle Beförderungen von Zöglingen 
nach Berlin bewilligen? N 

Vet Schmidt⸗ Warburg bejaht dieſe Frage. 

Bei dem Kapitel Strafanſtalten treten Abg. 
Wolff⸗Liſſa (freiſ. Bag.) für eine Beſſerſtellung 
der Strafanſtaltslehrer, Abg. Kirſch (Btr.) für 
Nahen ain und Vermehrung der Gefängnißgeiſt⸗ 


„ Miniſter Frhr. v. Hammerſtein bemerkt, da 
über die Vereinſaung des 91 ee 
wejend unter einer einheitlichen Verwaltung die 
Verhandlungen noch ſchweben uud erklärt dann: 
Bei der Verhaudlung über den Fall Kulenkampff 
hatte ich den Redakteur Bredeubeck als Sitz⸗ 
redaktenr bezeichuet, weshalb ich im Reichstage 
hämiſch augegriffeun worden bin. Bredenbeck hat 
mir unn einen Brief geſendet, in dem er unker 
Beifügung einer Reihe von Artikeln verſichert, 
thatſächlich Redakteur zu ſein. Ich nehme keinen 
Auſtand zu erklären, daß. wenn Bredeubeck dieſe 
Artikel geſchrieben hat, er allerdings thatſächlich 
als Redakteur zu betrachten iſt, wenn er auch in 
einem Zeitraum von 11 Monaten ſich 500 Mk. 
8 und 16 Monate Gefäugniß erſchrieben 


at. 
Präſident v. Kröcher konſtatirt aufgrund per⸗ 
ſöulicher Erfahrung, daß im Reichstage bämische 


— nn 
Oculi — Da kommen fie! 
Saiſon⸗ Plauderei von Leo Gundel. 
1 (Nachdruck verboten.) 

Seit einigen Wochen hat für den Jäger 
die Parole gelautet: „Hahn in Ruh!“ Denn 
mit Schluß der Niederjagd auf Haſen und 
Hühner ſind die meiſten unſerer deutſchen 
Jäger gezwungen, Hund und Flinte bis zur 
Wiedereröffnung der letzteren, zu Ende Auguſt, 
feiern zu laſſen. Mit heller Freude begrüßt 
daher der eifrige Jagdliebhaber den Monat 
März, bringt er ihm doch den Frühjahrs⸗ 
ſtrich der Waldſchnepfe und mit ihm die er⸗ 
ſehnte Gelegenheit, „die Königin der Nieder⸗ 
jagd“ abends und früh auf dem Auſtand oder 
auf der Suche mit dem Hühnerhund zu 
> lüfte, 6 

an wehen die Märzlüfte, heißer brennt 
ſchon daun und wann die Sonne, hier und 
da ſproßt's und keimt's, Bachſtelzchen wippt 
au dem erlenumſäumten Wieſenbache, Roth⸗ 
ſchwänzchen ſingt uns von dem Hausſchorn⸗ 
ſtein fein melancholiſches Lied — wer möchte 
es da dem Waldmann verdenken, wenn er 
ſchon in den erſten Tagen des Leuzmonats 
voller Hoffnung hinauswandert d ber t 
Waldwieſe zu, die von der Sau ekaun 4 
alters zum Strich benutzt unrde, um 8 
ſpähen und zu lauſchen, ob nicht vielleicht 
„die Erſte“ dennoch ſchon eingetroffen, wenn 
auch nach alten und bewährten Jägerregeln 
die richtige Zeit dazu noch nicht gekommen 
iſt. Warum ſoll man nicht wenigſtens mal 
probiren? 

Invocavit — Nimm den Hund mit! 

Reminiscere — Schuepfen ſuchen geh! 

Oculi — Da kommen fie! 

Laetare — Das iſt der Wahre! 

Judica — Sind ſie auch noch da! 

Palmarum — Tralarum! 


Angriffe nicht geduldet, fondern vom Präſidenten 
zurückgewieſen werden. ; 
Bei dem Titel zur Förderung der Fürſorge für 
entlaſſene Strafgefangene 24000 Mk. bemerkt auf 
eine Anregung des Abg. Schmidt- Warburg (Ztr.) 
Geh. Rath Krohne, daß dieſer neue Titel nicht 
bezwecke, der freien Liebesthätigkeit auf dieſem 
Gebiet entgegenzutreten; vielmehr werde dieſe auch 
für die Zukunft gewünſcht. Der Miniſter hat auch 
angeordnet, daß entlaſſene Strafgefangene, die 
unter Polizeiauſſicht ſtehen, wenn fie ſich den Für⸗ 
ſorgevereinen zuwenden, ſolauge möglichſt nach⸗ 
ſichtig behandelt werden, als fie ſich den Auord⸗ 
ordnungen dieſes Vereins fügen. 
Der Reſt des Etats des Innern wird genehmigt. 
Es folgt Kultusetat, Titel Miniſtergehalt. 
Abg. Dauzenberg (Ztr.) verlaugt Beſeitigung 
der noch vorhandenen Reſte der Kulturkampfgeſetze 
und beſchwert ſich über ungleiche Behandlung der 
Konfeſſionen (auf der einen Seite Förderung der 
evaugeliſchen Diakoniſſinnen, auf der anderen 
Hinderung der Thätigkeit katholiſcher Schweitern), 
ſowie über die ſtagtliche Schulaufſicht: In der 
katholiſchen Stadt Köln habe man einem abge⸗ 
fallenen Prieſter, der ſich verheirathete, die Schul⸗ 
inspektion übertragen. (Bewegung.) Während doch 
der Geiſtliche der geborene Lokalſchulinſpektor ſei, 
könne es heute geſchehen, daß ein Rektor den 
Religionsunterricht ertheilenden Geiftlichen kon⸗ 
trolire. (Hört, hört! im Zentrum.) 
Weiterberathung morgen 11 Uhr. — Schluß 
ir. 


Deutſcher Reichstag. 
157. Sitzung vom 4. März 1902, 1 Uhr. 

Ju erſter und zweiter Berathung wird der 
Vekerauennachtragsetat pro 1901 ohne jede 
Debatte erledigt und ſodaun die Berathung des 
Etats des Auswärtigen. Amts mit der 
dazu vorliegenden ſozialdemokratiſchen Reſolution 
betreffend Rückſendung der aſtronomiſchen Inſtru⸗ 
mente nach China fortgeſetzt. 

Abg. Bachem (Btr.) bedauert, daß die Inſtru⸗ 
mente überhaupt nach Deutſchland geſchafft worden 
ſeien; aber nachdem die chineſiſche Regierung ein⸗ 
mal auf die ihr zur Verfügung geſtellten Inſtru⸗ 
mente verzichtet habe, könne man fie ihr doch nich 


— 


zum zweitenmale zur Verfügung ſtellen. Augeſichts 


jenes Verzichts beſtehe auch das juriſtiſche 
Moment, daß die Juſtrumente in unſeren Beſitz 
übergegangen feien. Es würde geradezu lächerlich 
ausſehen, wenn wir der chineſiſchen Regierung 
nun nochmals mit ſolchem Anerbieten kämen. 

bg. v. Kardorff (Rp.) erklärt ebenfalls die 
Reſolution für unannehmbar. Die Rückgabe der 
Jnſtrumente würde von der ganzen chineſiſchen 
Bevölkerung gauz falſch verſtauden werden. Reduer 
wendet ſich ſodann gegen jede Vermiſchung der 
wirthſchaftlichen Politik mit der großen Politik 
Das jei auch ſtets die Meinung Bismarcks ge⸗ 
weſen. Wir dürfen niemals politiſche Beziehungen 
erkaufen durch wirthſchaftliche Zugeſtändniſſe. 
Habe doch Bismarck ſogar den ruſſiſchen Papieren 
einmal die Beleihungsfähigkeit in Dentſchland, 
ſeitens der Reichsbank genommen, ohne daß da⸗ 
durch unſer Verhältniß zu Rußland ſichtbar ver⸗ 
ſchlechtert worden wäre. Wenn die Sozialdemokraten 
Einmiſchung in den ſüdafrikaniſchen Krieg und 
andere Fragen verlaugten, jo müßten fie doch zum 
mindeſten auch für Vermehrung der deukſchen 
Flotte ftimmen. (Sehr richtig! rechts.) Er ſelbſt 
und das deutſche Volk hätten jedenfalls mehr 
Vertrauen zu der Politik des deutſchen Reichs⸗ 
kauzlers, als zu der Politik Gradnaner⸗Ledebur. 
(Heiterkeit.) 

Abg. Herzfeld (ſozdem.) wülnſcht Vermehrung 
der Berufskonſulate im Intereſſe der ſeemänniſchen 


deulſchen Bevölkerung im Ausland. Die Wahl⸗ 
konſulate ſeien zu abhängig von den Rhedereien. 

Staatsſekretär v. Richthofen: Auch in die 
Wahlkouſulate würden möglichſt unabhängige 
Männer berufen. Ueberall die Wahlkonſulate in 
Berufskonſulate zu verwandeln, — wir haben z. B. 
allein in Schweden⸗Norwegen 62 Wahlkonſuln — 
dazu fehle es au geeigneten Männern und auch 
der Reichstag würde wohl aus finanziellen Gründen 
dem kaum zuſtimmen. Aber überall, wo ein Be⸗ 
dürfniß für ein Berufskonſulat vorliegt, werden 
wir auch darauf bedacht ſein und jedenfalls die 
Frage im Auge behalten. 

Abg. Müller- Sagan (freiſ. Vp.) : Nachdem 
einmal die aſtronomiſchen Jnſtrumente China zur 
Verfügung geſtellt worden ſeien und China ver⸗ 
zichtet habe, köune das doch nicht aut noch einmal 
geſchehen, wie dies die Reſolntion fordere. Aber 
die Jnſtrumente müßten nach ihrem Werth auf 
15 be ent ſädigung in Anrechnung gebracht 

rden. 

Abg. v. Hodenberg (Welfe) verlangt vom 
Auswärtigen Amt, daß ſich daſſelbe mit aller 
Energie der Deutſchen in Südafrika annehme. 

Abg. Haſſe (natlib.) weiſt den geſtrigen ſozial⸗ 
demokratiſchen Rednern gegenüber darauf hin, was 
zugunſten der Buren ſpeziell ſeiteus der All⸗ 
deutſchen geſchbehen iſt. Richtig ſei, daß das Ver⸗ 
halten Englands in Südafrika allen Geſetzen des 
Völkerrechts widerſpricht. Uunrichtig ſei aber leider, 
daß daſſelbe auch den Abmachungen im Haag 
widerſpreche. Denn gerade Eugland habe es ver⸗ 
ſtanden, im Haag Abmachungen zu verhindern. 
wonach die Haager Beſchlüſſe auch hinſichtlich der 
nicht an ihnen betheiligten Länder Geltung haben 
ſollten. Reduer wendet ſich ſchließlich gegen die 
ſozialdemokratiſchen Gleichheitsthegrien. Ganz 
ſalſch ſei auch der Vergleich, den Ledebur ziehe 
zwiſchen den Polen im deutſchen Reiche mit den 
Deutſchen im Auslande. Hätten denn die Polen 
jo au der Kulturentwickelung Deutſchlands mite 
gewirkt, wie etwa die Deutſchen in Ungarn, die 
Deutſchen in Amerika u. ſ. w.? 

Abg. Barth (freiſ. Va.): Die Wegnahme der 
Juſtrumente war von keinem Standpunkte aus zu 
billigen. Die nachträgliche „Schenkung“ erinnere 
auch zu ſehr an die nachträgliche Legitimirung 
unehelicher Kinder. Aber, wenn wir jetzt die 
Juſtrumente nochmals aubieten und zurückſchicken 
wollten, ſo ſähe das doch 
aus. Daß die politiſchen Beziehungen der Staaten 
untereinander außerordentlich beeinflußt werden 
durch die wirthſchaftlichen Beziehungen, ſei doch 
zweifellos. Seit Bismarcks Abgaug hätten wir 
jedenfalls nur eine einzige wirklich große That im 
deutſchen Reiche erlebt, und das ſeien di 
Caprivi'ſchen Handelsverträge! (Beifall links. 
Lachen rechts.) 

Abg. Arendt (Rp.) ſieht in der Ausbildung 
unſerer Flotte in den letzten Jahren eine viel 

rößere That! Reduer geht daun auf die Buren⸗ 
rage ein. Bei aller Sympathie für die Buren 
müßten wir in Dentſchland doch den realen Ver⸗ 
hältniſſen Rechnung tragen. Wir durften uns 
nicht einmiſchen, ſolange wir nicht auch bereit 
waren, eventuell zu den Waffen zu greifen. Der 
dentſche Burenbund könne dem Staatsſekretär unr 
daukbar ſein, für die ihm gewordene ee, 
Wenn die Antwort Englands — welche nur die 
Hinausſendung von Kleidern und Lebensmitteln 
eſtattet — ungenſigend ſei, fo treffe dafür jeden⸗ 
alls unſere Regierung keine Schuld. Zu erklären 
ſei die Antwort Englands nur dadurch, daß Enge 
land niemandem einen Einblick in die Konzentra⸗ 
tionsläger erlauben wolle. 

Abg. Beckh⸗Koburg (freiſ, Vp.) würde es ſehr 
bedauern, wenn die alldeutſchen Beſtrebungen 
— —-¼-— ——¼ . 
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gar zu operettenhaft d 


me guten Beziehungen zu Oeſterreich ſtören 
ollten. 

Abg. Fürſt Bismarck (wild.) ſtellt dem 
Abg. Barth gegenüber feſt, daß der erſte Reichs⸗ 
kanzler thatſächlich am 5. Dezember 1876 ſich dahin 
ausgeſprochen habe, daß wirkhſchaftliche und poli⸗ 
tiſche Beziehungen nicht vermengt werden dürften. 
Ob Barth Aulaß gehabt habe, wegen der Handels⸗ 
verträge das Lob Caprivis zu ſingen, möchte er 
bezweifeln. Es wäre beſſer geweſen, den Mantel 
der chriſtlichen Liebe darüber zu decken. (Unruhe 
links.) Jawohl, deun er ſelbſt habe damals von 
zuverläſſigſten Perſonen aus den Vertragsſtagaten 
vertraulich gehört, dieſe wären nöthigenfalls bereit 
geweſen, noch weitere Zugeſtändniſſe zu machen, 
aber die deutſchen Unterhändler hätten ihnen ja 
dazu gar keine Zeit gelaſſen, ſo große Eile hätten 
dieſelben gehabt. Gegenwärtig würde jedenfalls 
die Majorität für den Zolltarif der Regierungs⸗ 
vorlage hier im Reichstage noch eine größere fein, 
als 1879, etwa 80 Stimmen Majorität gegen 
damals nur 20, wenn es gelinge, ſich noch Über 
einige Kleinigkeiten zu einigen. 

Abg. Gradnauer (ſozdem.) erinnert den Vor⸗ 
redner au ein bekanntes Wort, daß der Abſchluß 
der Handelsverträge ein „Maikitein in der denk⸗ 
ſchen Geſchichte“ ſein und bleiben werde. 


Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Autij.) 
bemerkt den Sozialdemokraten: Wenn dieſe ſich 
hier als Vertreter der Humanität aufſpielten, fo 
verweiſe er fie nur auf die Pariſer Kommune! 
In der chinefiichen Frage habe ſich unſere Re⸗ 
gierung glänzend bewährt. Auch betreffs der 
Stellung unſerer Regierung zu 1 ſei die 
Befriedigung in Deutſchland ſeit der Chamberlain⸗ 
affäre weſeutlich geſtiegen. Er freue ſich der 
ſcharfen Abweiſung engliſcher Machenſchaften ge⸗ 
legentlich der Amerikareiſe des Prinzen Heinrich. 
In der Burenfrage habe die Regierung ftreng 
neutral bleiben milſſen. Sei es denn aber nicht 
möglich, die engliſchen Pferdeankäufe zu ver⸗ 
hindern? Jedenfalls müſſe man unſerer Regierung 
dankbar ſein für ihre Bemühungen zugunſten des 
deutſchen Burenbundes und zugunſten der aus 
Sildafrika ausgewieſenen Deutſchen. 


Staatsſekretär v. Richthofen erklärt, die 
Regierung werde inbezug auf Zulaſſung von 
Aerzten nach Südafrika nach wie vor ihre Be⸗ 
mühungen fortſetzen und ſie hoffe auch noch, daß 
ieſe nicht erfolglos ſein würden. Auch um Er⸗ 
ledigung einiger von dem Abg. Hodenberg vorge⸗ 
tragenen Beſchwerdefälle, von Miſſionaren, werde 
die Regierung weiter bemüht bleiben. Ein Pferde⸗ 
ausfuhrverbot würde doch feine Nachtheile Fiir 
unſere Landwirthe haben. Ueberdies ſei durchaus 
nichts darüber feſtgeſtellt, daß von der Pferdeaus⸗ 
fuhr der letzten Zeit ein irgend erheblicher Theil 
nach Sildafrika gegaugen ſei. Auch ſei unſere 
Pferdeausfuhr überhaupt nicht im Vergleich zu 
friiheren Jahren erheblich geſtiegen. 

Abg. Ledebur (ſozdem.) erinnert bezüglich der 
engliſchen Pferdeankäufe in Deutſchland an eine 
Aeußerung in der „Deich. Tagesztg.“: „Nur 5 
denu entweder ſind unſere Pferde für Südafr ka 
brauchbar, daun gönnen wir fie den Buren, die 
den Eugländern die Pferde ja doch wegnehmen, 
oder ſie ſind nicht brauchbar, dann ſind unſere 
Landwirthe die Pferde los, und den Engländern 
nützen fie nichts!“ Die Klage über die engliſchen 
Pferdeankäufe bei uns ſei alſo ſchnöde Heuchelei! 
Neduer bezeichnet ſchließlich die Wegnahme der 
id als ruchloſe That, wofür Vizepräſident 
Büſing ihn zur Ordnung ruft. 

Abg. Semler (natlib.) erklärt fa gegen offi⸗ 
zielle deutſche Handelskammern im Auslande. 
Liege dem Handel an ſolchen Kammern, ſo müſſe 
er ſie ſich privatim beſchaffen. 


Zum Oſterfeſt — Wird gebaut das Neſt! 
Quasimodo-geniti — Halt, Jäger, halt! 
[Da brüten ſie! 
So lautet das bekannte Schuepfen⸗Vater⸗ 
unfer, welches ſchon unſere Altvorderen 
während der Faſtenzeit gebetet haben. Wenn 
uns nicht rauhes, kaltes Wetter mit Schnee⸗ 
und Regenſtürmen einen Strich durch die 
Rechnung macht, wird in dieſem Jahre das 
alte Jägerſprüchlein wieder einmal Recht be⸗ 
halten können. Es kann ſich aber leicht auch 
das folgende Reimlein bewahrheiten: 


Oculi — Vermiß ich ſie! 

Laetare — Gott bewahre! 
Judica — Sind ſie noch nicht da! 
Palmarum — Tralarum! 


Die erſten Waldſchuepfen, welche im Früh⸗ 
jahr ankommen, ſind meiſt kleiner wie die 
ſpäter kommenden, jene werden vom Jäger 
„Blaufüße“ genannt, dieſe „Eulenköpfe“. 
Dieſer merklichen Unterfcheidung wegen hat 
mau früher allgemein zwei verſchiedene Arten 
von Waldſchnepfen augenommen, doch iſt 
man jetzt zu der Anſicht gekommen, daß es 
bei uns nur eine einzige Art dieſer Laug⸗ 
ſchnäbler giebt. Die erwähnten Unterſchiede 
erklärt man mit der verſchiedenartigen mehr 
oder weniger ausreichenden Nahrung, die 
der Vogel in ſeinem Winterquartier und 
während des Zuges gefunden. Ob die 
Schnepfe am Tage zieht oder in der Nacht, 
iſt völlig ſicher noch nicht ermittelt. Wir 
glauben nicht zu fehl zu greifen, wenn wir 
behaupten, daß ſie bei Tage und bei Nacht 
zieht. Dafür ſprechen mehrere Gründe. 
Wollte „man annehmen, die Schnepfe ziehe 
nur während der Nacht, die während der 
Zugzeit durchſchnittlich 12 Stunden dauert, 


dann müßte die Reiſe derſelben von Egypten, 
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Südgriechenlaud uſw. bis nach ihrem Endziele 
eine enorm lange Zeit in Auſpruch nehmen, 
zumal dieſelbe unterwegs öfter längere Zeit 
Station macht. Wir dürfen daher wohl an⸗ 
nehmen, daß eine Partie ziehender Schnuepfen 
ſo lange — Tag und Nacht — ſtreicht, bis 
eine allgemeine Ermüdung eintritt uud fie ſich 
dann zum Ausruhen an einer Stelle einen 
oder mehrere Tage aufhalten und dort des 
Abends und Morgens — indeß nur lokal, 
d. h. nicht weiter — ſtreichen. Der Balzlaut 
der Schnepfen iſt, wie altbefaunt, ein zwei⸗ 
facher, einmal ein ſcharfer, mit dem Geſang 
der vielleicht während des Striches noch 
lauten Vögel nicht zu verwechſeluden pfeifenden 
Tou, der ungefähr „Plitz, püitz“ klingt, und ein 
tieferes Murkſen, das ſich wie „Gork, Gork“ 
anhört. Die letzteren Töne bringt nur das 
Männchen hervor. 

Doch nun wollen wir uns nach dieſer 
kleinen Belehrung mit unſerm jagdfreundlichen 
Leſer noch ein Stündchen auf die Balzjagd 
begeben. Selbſtverſtändlich nehmen wir auch 
unſern treuen, klugen Stichelhaar mit, denn 
den Schnepfenſtrich ohne Hund zu frequen⸗ 
tiren, iſt keines Jägers würdig. Wir 
ſchießen, um das Wild, auf welches wir ge⸗ 
ſchoſſen haben, auch wirklich in unſern Beſitz 
zu bringen, nicht, um ihm einfach das Leben 
zu nehmen und es dann draußen verfaulen 
zu laſſen. Auf der kleinen Waldblöße ange⸗ 
kommen, wird der Jagdſtuhl auseinanderge⸗ 
klappt, und bei brennender Jagdpfeife be⸗ 
ſchauen wir uns die herrlich vor uns liegende 
Natur, lauſchen dem Minneliede der kleinen 
Waldjänger und warten auf die Dämmerung, 
die uns den erſehnten Laugſchnabel bringen 
ſoll. Allmählig verſtummt das Walbkonzert, 
jetzt iſt's uur uoch der Pirol, deſſen Lied zu 
nus herüberklingt, doch auch dieſes wird 


immer träumeriſcher und ſchweigt zuletzt 
ganz. Da fällt uns eine alte Jägerregel ein: 


Sobald die Droſſel nicht mehr ſingt, 
Der erſte Stern am Himmel blinkt -- 
Dann Waidmann — habe acht! 


Und richtig, droben am Firmamente er⸗ 
ſcheint mit zitterudem Licht der bleiche Abend⸗ 
ſtern! Raſch verſchwindet die Pfeife und 
wir machen uns ſchußfertig. Das merkt 
unſer Unkas und aufmerkſam ſetzt er ſich 
hin, die Gegend ſcharf beobachtend. Der 
Paarungsruf des Waldkänzchens erſchallt, 
eine Fledermaus umſchwirrt uns, gewandt 
nach Juſekten jagend — da „Püitz“ — 
„Püitz“ — eine Schnepfe. Noch iſt fie nicht 
zu ſehen. Unkas ſchaut voll Eifer nach der 
Gegend, woher der Laut kommt — jetzt 
ertönts abermals ganz dicht hinter uns, — 
da iſt ſie! Flinte au den Kopf, auf den 
Stecher (Schnabel) gehalten und abgedrückt! 
Apporte! Schon iſt der intellgente Stichel⸗ 
haar wieder bei uns, im Fang den Laug⸗ 
ſchnabel, der nur ein einziges Schrot am 
Stecher bekommen hatte und ohne die ſofortige 
Nachſuche ſicher verloren geweſen wäre. Noch 
ſtehen wir einige Zeit, doch für heute ist's 
vorbei. Heimwärts geht es mit ſchuellen 
Schritten, denn zuletzt iſt es gar froſtig ge⸗ 
worden beim Stehen. Am Stammtiſch zeigen 
wir voll gerechten Stolzes die hochgeſchätzte 
Jagdbeute und laſſen uns von unſern von 
Diana weniger begünſtigten Jagdgenoſſen 
beneiden und wohl auch bewundern, denn in 
den meiſten Fällen erfordert die Schnepfen⸗ 
jagd — ohne uns ſelbſt rühmen zu wollen — 
einen geübten Schützen, und erfahrungs⸗ 
gemäß werden in jedem Frühjähr weit mehr 
Löcher in die Natur geſchoſſen als Schnepfen. 


Abg. Barth vertheidigt die Handelsverträge, 
die Dentſchland zum Segen gereicht hätten. Die 
Räuber und Klatſchgeſchichten, die der Ahg. Fürſt 
Bismarck erzählt habe von angeblichen Aeßerungen 
ausländiſcher Unterhändler bei den Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen ſollte man doch lieber alten 
Tanten zu erzählen überlaſſen. Gegenüber ſolchen 
Angriffen auf die frühere Politik der Reichsre⸗ 
glerung verhalte ſich die heutige Regierung auf⸗ 
fallenderweiſe ſtumm. Was habe denn eigentlich 
die gegenwärtige Regierung an Erfolgen aufzu⸗ 
weiſen, was ſich mit den Capriviſchen Handels⸗ 
perträgen meſſen köune?! Was ſei denn der 
jetzige Zolltarif? Selbſt die Agrarier bekämpf⸗ 
ten ihn. 2 € 

itel Staatsſekretär wird genehmigt und 
die Re fökutten gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten und eines Theils der freif. Volkspartei 

elehnt. = 

a — Titel Botſchaft in Petersburg führt 
Abg. Bebel Beſchwerde darüber, daß eine Frau 
in Nimmerjatt, welche im Oktober gelegentlich 
aus privatem Anlaß die ruſſiſche Grenze über⸗ 
ſchritt, dort ins Gefäugniß geſetzt worden ſei, 
weil ihr Mann im Verdacht ſei, ſozialdemo⸗ 
kratiſche Schriften über die Grenze gebracht zu 
haben. Man halte in Rußlaud die Fran uach 
heute feſt, um von ihr irgendwelche Geſtändniſſe 
zu erpreſſen. Außerdem ſei ihr Mann in 
Nimmerſatt, alſo auf deutſchem Boden, fort- 
geſetzt von ruſſiſchen Geheimpoliziſten verfolgt 


worden. 
Staatsſekretär v. Richthofen: Der Fall iſt 


zu meiner perſönlichen Keuntniß noch nicht gelangt. p 


Ich muß daher erſt prüfen, ob die Darſtellung 
nicht eine einfeitige, ift, oder ob der Fall geeignet 
iſt, Vorſtellungen in Petersburg zu erheben. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Eickhoff reif. 
Volksp.) erklärt der Staatsſekretär, Ar⸗ 
tikel V des Handelsvertrages mit Rußland laſſe 
das Verbot der Einfuhr von Feuerwaffen nach 
Rußland zu. Vorſtellnugen dagegen wütrden 
angenblicklich ergebnißlos ſein. Er ſei aber gern 
bereit, die Sache bei den etwa bevorſtehenden neuen 
Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland im 
Ange zu behalten. x 

Weiter akzeptirt der Staatsſekretär 
dankend eine Anregung des Abg. v. Hertling 
(Beutr.), daß am orieutaliichen Seminar auch 
Vorleſungen über Konſular⸗ und Kolonialrecht 
gehalten werden möchten. Er werde ſich deshalb 
mit dem preußiſchen Kultusminiſter in Verbindung 


ſetzen. 

Zuſchuß an die Kolonialgeſellſchaft für 
Errichtung einer Anskunftsſtelle für Answanderer 
ſind 30000 Mk. au fortdauernden Ansgaben ein- 
geſtellt. Die Kommiſſion beantragt die Summe 
uur als einmalige Ausgabe zu bewilligen, worüber 
ſich eine längere Debatte entſpinnt, welche nicht 
zum Abſchluß gelangt. 

Weiterberathung morgen 1 Uhr. — Schluß 
6°, Uhr. 


Provinzial nachrichten. 

Graudenz, 3. März. (Seinen Brandwunden er⸗ 
legen) iſt der Stellmacher Wilhelm Böhnke im 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe. Seine Ehefrau 
batte vor drei Wochen das Bett, in dem B. lag. 
angezündet, nachdem fie Petroleum auf die Bett- 
ſachen gegoſſen hatte. Mitbewohner des Hauſes 
unterdriſckten den Brand. Die Fran B, die ſeit 
jener Zeit in Unterſuchungshaft ſitzt, wird ſich dem⸗ 
75 vor dem Schwurgericht zu verantworten 

aben. 

Marienwerder, 3. März. (Herr Departements⸗ 
thierarzt Winkler) hierſelbſt tritt mit dem 1. April 
d. Js. iu den Ruheſtand. Herr Kreisthierarzt 
Jacob zu Poſen iſt nach Marienwerder verſetzt 
und mit der kommiſſariſchen Verwaltung der hieſigen 
Departementsthierarztſtelle beauftragt worden. 

Marienwerder, 3. März. (Ein ſchwerer Uufall) 
hat ſich geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr auf 
dem hieſigen Bahuhofe zugetragen. Der Bremſer 
Schultz aus Marienburg hatte das Unglück, beim 
Aufſteigen auf das Trittbrett eines bereits in 
Fahrt befindlichen Güterzuges zu ſtürzen, wodurch 
er unter die Räder gerieth und ihm beide Beine 
abgefahren wurden. Noch geſtern Abend iſt Sch. 
im hieſigen Krankenhauſe ſeinen furchtbaren Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Gneſen, 3. März. (Hohes Alter. Mord.) Vor⸗ 
geſtern ſtarb hierſelbſt der Ortsarme Johann 
Skroski im Alter von 100 Jahren. — Am Sonntag 
den 2. März früh gegen 7 Uhr wurde auf dem 
Wege zwiſchen Napoleonowo und Gr.⸗Swiontnik 
die Leſche des Grundbeſitzers und Schulkaſſen⸗ 
rendanten Burdzinski ans Gr.⸗Swiontuik gefunden. 
Am Kopfe waren mehrere tiefe Meſſerſtiche be⸗ 
merkbar. Die Leiche war mit einem Pelz be⸗ 
kleidet, ſouſt aber barfuß. Die ſofort angeſtellten 
Ermittelungen haben bisher ergeben, daß Burd⸗ 
ziuski höchft wahrſcheinlich auf feinem eigenen 
Hofe ermordet, und daun mit einem Wagen nach 
der Fundſtelle geſchafft worden iſt. Als der That 
dringend verdächtig iſt der „Gneſ. Ztg.“ zufolge. 
der bei B. bisher bedieuftet geweſene 20 jährige 
Kuecht Martin Jagodzinski in Haft genommen 
worden. 

Poſen, 3. März. (Das Papſtjubiläum) wurde 
ſeitens der hieſigen katholiſchen Bevölkerung feſt⸗ 
lich begangen. Viele Hänfer trugen Flaggenſchmuck 
in den päpſtlichen Farben und zahlreiche Schau⸗ 
fenfter und Balkone waren prächtig dekorirt. Eine 
ungeheure Meuſchenmenge ſtrömte bereits in früher 
Morgenſtunde nach dem Dom, der Jeſniten⸗ und 
Marienkirche, in deren reich geſchmückten Räumen 
Feſigottesdienſte abgehalten wurden. Am Abend 
waren die Kirchen, die gauze Dominſel und Hänſer 
der katholiſchen Einwohner ſelbſt in den entlegenſten 
Stadttheilen prächtig illuminirt. Namentlich in 

Straßenzuge der Walliſchei war faſt kein 
Fenſter unbeleuchtet. In der Loggia des Domes 
wurden von 7—8 Uhr abends von einer Muſik⸗ 
kapelle abwechfelnd mit Geſangsvorträgen eines 
Sängerchors Hymnen auf den Papſt zu Gehör ge⸗ 
bracht. Am Abend bewegte ſich eine nach taufenden 
zählende Menſchenmenge durch die Straßen der 
Stadt. Der Verkehr über die Walliſchei nach dem 
Dom war geradezu lebensgefährlich und ſtockte 
eine zeitlang dort der geſammte Fuhrwerksverkehr. 
Um 7 Uhr abends erſcholl das Geläute aller Glocken 
der katholiſchen Kirchen, welches den feierlichen 
Eindruck noch erhöhte. Die laugen Lichterreihen 
an deu Hänfern erglänzten bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden hinein. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 6. März. 1901 Attentat 
auf Kaiſer Wilhelm II. in Bremen. 1888 Entdeckung 
des Rudolfſees in Oſtafrika. 1867 7 Peter Ritter 


von Cornelius zu Berlin. Berühmter Hiſtorien⸗ 
maler. 1848 Stürmiſche Volksverſammlungen au 
den Zelten in Berlin am 6, 7. und 9. März. 
* Joſeph von Fraunhofer zu Straubing. Erfinder 
der wichtigſten optiſchen Inſtrumente. 1714 Friede 
zu Raſtatt zwiſchen Dentichland und Karl VI 
1475 Michel Angelo Buonarotti. Berſihmter 
italieniſcher Bildhauer, Maler und Banmeiſter. 
Erbauer der Rieſenkuppel der St. Peterskirche. 766 
+ Ehrodegang, Biſchof von Metz. 


Thorn, 5. Märs 1002. 

-- (Perſonalveräuderungen in der 
Armee.) auer, Leutnant im 4. oberſchleſ. 
Juftr.⸗Regt. Nr. 63, in das Juftr.⸗Regt. von der 
Marwitz (8. Bonn.) Nr 61 verfetzt. 

— (Katholiſche Präparandenauſtalt.) 
Auf die zu Oſtern d. Js. beabſichtigte Eröffunng 
einer katholiſchen Präparandenauſtalt hierſelbſt, 
machen wir wiederholt aufmerkſam. Meldungen 
von Zöglingen ſind bis zum 10. März an die hieſige 
Schuldeputation einzureichen. Die Schulabgangs⸗ 
zeugniſſe brauchen nachträglich, namentlich erſt 
nach dem Entlaſſungstermin zu Oſtern d. Is. ein⸗ 
gereicht zu werden. 3 

— (Vortrag über die Frauenfrage.) 
Der geſtern im großen Artushoſſaale vom Verein 
Frauenwohl und vom kaufmänniſchen Verein für 
weibliche Augeſtellte veranſtaltete Vortragsabend 
war zahlreich beſucht, es hatten ſich etwa 
Damen und auch eine Anzahl Herren eingefunden. 
Rednerin des Abends war eine der hekannten 
Führeriunen in der Frauenbewegung, Fräulein Dr. 
bil. Käthe Schirmacher aus Paris, im 
Gegeufatz zu der hier als Vertreterin der extremſten 
Richtung in der Frauenbewegung ſchon bekannten 
Frau Schulrath Cauer-Berlin eine jngendliche 
friſche Erſcheinung von gewinnendſtem Wefen, 
die nichts fiberweibliches an ſich hat. Der ſum⸗ 
pathiſche Eindruck des „Fräulein Dr.“ verſtärkte ſich 
noch in dem weiteren Auftreten, denn der ganze 
Vortrag war von einem maßvollen Tone geleitet. 
Etwa eine Stunde lang ſprach Frl. Dr. Schir⸗ 
macher über den „praktiſchen Nutzen der Frauen⸗ 
frage“ und ſie behandelte dieſes Thema in 
gewandter Weiſe. Allerdings, um durchgreifend 
agitatoriſch wirken zu können, wie es bei männ⸗ 
lichen Agitatoren ähnlicher Art wohl ıneiftens 
der Fall iſt, dazu fehlte es ihr au Fülle und 
Kraft des Orgaus und an Beherrſchung des 
rhetoriſchen Ausdrucksregiſters. Die Rednerin 
führte aus, fie wolle heute nicht die ideale, rechtliche 
und ſittliche Seite der Frauenfrage beleuchten. 
ſondern beſchränke ſich darauf, den praktiſchen 
Nutzen der Frauenbewegung vorzuführen, der darin 
beſtehe, daß fie den Frauen neue Erwerbszweige 
eröffne und in den ſchon vorhandenen die 
Exiſtenzbedingungen verbeſſere. Als fie, Reduerin, 
in ihrer erſten Jugend auf dem Ballſaal die 
Bekanutſchaft von jungen Leutnants und Refereu⸗ 
daren gemacht, da hätten dieſe beim Auſchneiden 
des Themas von der Frauenfrage immer une 
eine ablehnende Geſte dafür gehabt. Dieſelben 
Herren lernten aber über die Frauenfrage anders 
denken, wenn fle erſt verheirathet und in ihrer Ehe 
mit mehreren Töchtern geſegnet ſind. Nicht jedes 
junge Mädchen finde ſeine Verſorgung in der 
Ehe und viele ſeien daher darauf angewieſen, fich 
ſelbſtſtändig zu ernähren. Am meiſten Gleich⸗ 

iltigkeit begegne die Frauenbewegung bei den 
ungen Franen, die nur die Liebe, die Liebe und die 
Liebe kennen und denen der Ehemann der herrlichſte 
von allen iſt. Ja, die Frauenfrage exiſtire aber 
nicht nur für die Uuverheiratheten, ſondern auch 
für die Wittwen, die vielleicht nicht nur ſich, 
ſondern auch noch Kinder zu ernähren Haben. 
Deshalb iſt es nöthig, daß die jungen Mädchen 
eine Bildung erhalten, welche ſie befähigt, einen 
Beruf ſelbſtändig auszunben, unſere Franen müſſen 
für das praktiſche Leben vorbereitet und durch⸗ 
drungen fein von dem, was das moderne geiſtige 
Leben der Nation erfüllt. Demgemäß ſoll die 
Frauenbewegung praktiſch darauf hinauslaufen, 
dem weiblichen Geſchlecht eine beſſere Bildung zu 
verſchaffen, die Arbeitsgelegenheiten zu vermehren 
und die Entlöhnung de ſteigern. Rednerin ging nun 
dazu über, eine Ue 

Frauenbewegung im Auslande zu geben und 
zwar in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
in England und in Frankreich. Wie die Frauen⸗ 
bewegung in Deutſchlaud ſtehe, werde man ja 
ſelbſt am beſten wiſſen. Die Arbeiterinnenbewe⸗ 
gung ſcheide ſie bei ihrer Ueberſicht aus, nicht aus 
Geriungſchätzung derſelben, ſondern weil dieſelbe 
zumeiſt nicht aus der Frauenbewegung hervor⸗ 

egangen, ſondern von ſozialiſtiſcher Seite ins 
Leben gerufen worden fei. In Nordamerika hat 
die Frauenemanzipation ihren Urſprung, dort trat 
fie bereits Ende des 18. Jahrhunderts auf, um 
Mitte des 19. Jahrhunderts durch die Vor⸗ 
kämpferin Lucie Stone wieder einen kräftigen 
Anſtoß zu erhalten. Als junges Mädchen dachte 
Lucie Stone viel über die verſchiedene ſoziale 
Stellung der beiden Geſchlechter nach und fü 
frng ihren Vater, wie es denn komme. daß der 
Mann immer zu befehlen habe und die Frau 
nur gehorchen ſolle. Da ſagte der Vater. in 
der Bibel ſtehe, daß die Fran dem Manne unter⸗ 
thau fein ſolle. Ja, meinte Lncie, die Bibel ſei 
aber von eiuem Manue überſetzt und da könne es ſein. 
daß dieſe die Ueberſetzung in ihrem Stun gemacht 
hätten. Das junge Mädchen ſprach die Absicht aus, 
fudirem zu wollen, und obaleich ihr Vater dies 
Vorhaben als verrückt bezeichnete, ſetzte ſie es Dee: 
Heute iſt in den Vereinigten Staaten die Schul⸗ 
bildung für das weibliche Geſchlecht bedeutend 
verbeſſert und das Univerfitärsiindium ſteht den 
Franen frei Die Fran iſt in Nordamerika Arzt, 
Dozentin und Rechtsanwalt, ja in vier Staaten i 
den Frauen bereits das politiſche Stimme und 
Wahlrecht verliehen und in dieſen Staaten hat es 
die Fran ſchon zum Abgeordneten und zum 
Kommunglamt gebracht; es giebt bereits weibliche 
Stadträthe und Bürgermeiſter. Eine eigenthüm⸗ 
liche Erſcheiuung iſt, daß in den Staaten, in 
denen die Frauen die politiſchen Rechte erhalten 
haben, die weiblichen Löhne geitiegen find, eine Folge 
davon, daß die Stellung der Fran im öffentlichen 
Leben eine höhere geworden iſt. Dagegen haben 
neuerdings in einzelnen Staaten maſſenhafte Ent⸗ 
laſſungen weiblicher Arbeitskräfte aus kanf⸗ 
männiſchen Stellungen und ans dem Poſt⸗ und 
Telegraphendienſt ſtattaeſunden, was ſeinen Grund 
in dem zunehmenden Parteiregiment in Nord⸗ 
amerika bat. Wo die Frauen uicht Wähler find, 
entläßt man ſte aus ihrer Stellung, um dieſe au 
Wähler zu vergeben. Auch in Bredigtämtern iſt 
die Frau in Nordamerika thätig, was bei ihrer 
redneriſchen Fähigkeit eigentlich uicht Wunder 
nebmen könne. Allerdings giebt es in Nordamerika 
keine Staatskirche und die einzelnen Sekten haben 


1787 Sekten folgten nach. S 


erficht über den Stand der] ſch 


es in ihrer Hand, Frauen als Prediger anzuſtellen. 
Die Methodiſten begaunen damit und andere 
ogar Negerinuen giebt 
es als Prediger. Auf dem internationalen 
Frauenkongreß in Chicago, an dem Frl. Schir⸗ 
macher theilnahm, lernte fie ſowohl weibliche 
Parlamentarier wie weibliche Prediger kennen. 
Der Volksſchuldieuſt ruht in Nordamerika faſt 
ganz in den Händen der Frau; 95 Prozent der 
Volksſchullehrer ud weiblich. Das erklärt ſich 
darans, daß in Nordamerika den Männern der 
aufmäuniſche Beruf größere Chancen bietet. 
Selbftuerftändlich iſt die Frau dort auch in den 
induſtriellen und kaufmänniſchen Erwerbszweigen 
thätig. Sie bekommt etwa ¼½ des Gehalts der 
männlichen Angeſtellten, während in Dentſchland 
der Frau nur ½ oder gar nur */, des Gehalts 
der Männer gezahlt wird. Im Bankfach pflegt 
die Frau den Männern im Gehalt gleichzutehen 
hier wird die Tüchtigkeit bezahlt, und keine Bank⸗ 
beamtin pflegt einen Bankbeamten zu heirathen, 
der ein niedrigeres Gehalt hat, als ſie. Auch in 
Eugland hat die Frauenbewegung ſchon Erfolge 
zu verzeichnen. Der ärztliche Beruf iſt den Frauen 
eröffnet, dagegen der Beruf als Dozent und 
Rechtsanwalt noch verſchlofſfen. Merkwürdig iſt, 
daß Muſiklehrerinnen, nachdem ſie mit ihren 
Nerven am Ende find, in London zu dem Er⸗ 
werbszweig als Konditor übergehen. Der Beruf 
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der höheren Gefellſchaftsklaſſen ausgeübt, was 
auch für Deutſchland zur Nachahmung empfohlen 
werden kann. Von den Arbeiterinnen hat die 
weibliche Arbeiterſchaft der Textilinduſtrie in Lan⸗ 
caſhire ſchon eine vollſtändige Organiſation, wo⸗ 
durch ſie anch gute Löhne erreichte. Wenig ent⸗ 
wicelt iſt die Frauenbewegung noch in Frankreich. 
Die weibliche Schulbildung zwar iſt gut, ſie wird 
aber noch wenig verwerthet. Von der republika⸗ 
niſchen Regierung als Kampfmittel gegen den 
Klerikalismus geſchaffen, fiel fe der Frauenwelt 
als Geſchenk in den Schoß und wird daher nicht 
genng gewürdigt. Anf wirthſchaftlichem Gebiete 
aber haben die Frauen erſt kämpfen müſſen, um 
vorwärts zu kommen, und von den akademiſchen 
Berufen hat ſich der Fran ſchon die ärztliche 
und die Rechtsanwalts ⸗Laufbahn eröffuet. Im 
großen und ganzen ſtehen die franzöſiſchen Frauen 
aber der Frauenbewegung noch gleichgiltig gegen⸗ 
iber und meift find es in Paris Ausländerinnen, 
welche die Möglichkeit zur Erlaugung der akade⸗ 
miſchen Ausbildung ausnutzen. Die Frauenrecht⸗ 
lexinnen haben in Paris eine eigene Zeitung, die 
„Fronde“, welche von einer Fran redigirt und auch 
von weiblichen Kräften vollſtändig hergeſtellt wird. 
Zum Schluß beſprach Rednerin noch die Noth⸗ 
wendigkeit der Aufbeſſerung der weiblichen Ar⸗ 
beitslöhne. Für die gleiche Arbeit müſfe auch der 
gleiche Lohn gegeben werden, die weibliche Ar⸗ 
beiterin ſtehe dem Manne aber nicht ſow eit nach, 
wie die Gehaltsdifferenz betrage, in der Textil- 
induſtrie z. B. ſei ſogar die Arbeiterin dem 
Manne an Leiſtungsfähigkeit gleich. Ein Dichter⸗ 
wort von Hermann Ling beuuntzend, gab Rednerin 
der Hoffnung Ausdruck, daßdie Frauenbewegung auch 
in Deutſchland zu vollem Erfolge kommen werde. 
Die Vorſitzende des Vereins „Frauenwohl“ Frau 
Profeſſor Horowitz ſagte Frl. Schirmacher, welche 
lebhaften Beifall geerntet, namens der Zuhörer⸗ 
ſchaft Dauk. In der Debatte klagte Fri. Peu⸗ 
ningh, daß die Frauen. fobtel ſie ſich ſonſt auch für 
Wohlthätiakeitszwecke bemühten, doch wenig dafitv 
thäten, daß die Arbeitsgelegenheit ſich für das 
weibliche Geſchlecht vermehre. Auch im Kommn⸗ 
waldienft müſſe die Fran zur Auſtellung kommen; 
wir könnten auch einen weiblichen Oberbürger⸗ 
meiſter brauchen. (Heiterkeit.] Frl. Schirmacher 
frug, ob nicht welche von den auwefenden Herren 
ſich zur Frauenfrage äußern wollten, damit es 
vielleicht zu einer ebenſo intereſſanten Debatte 
komme, wie neulich bei ihrem Vortrage in Görlitz. 
wo ſich Geiftliche und Aerzte ꝛc. ſehr freundlich 
über dieſes Thema mit den Franen auseinander⸗ 
geſetzt hätten. Trotz wiederholter Aufforderung 
meldete ſich aber niemand weiter zum Wort und 
es wurde dann um 10 Uhr die Verſammlung ge⸗ 
loſſen 7 
— Gwangsverſteigerung.] Für das 
den A. Wolffichen Erben gehörige Grnndſtück, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 23 (goldener Stern) hat 
der Kaufmann Julius Cohn im Zwangsverſtei⸗ 
gerungstermin das Meiſtgebot in Höhe von 
3 Mk. abgegeben. Eingetragen waren 65000 
Ark. 
Mannigfaltiges. 

(Eine Proviſion von 558000 Mark) 
hat ein Berliner Grundſtückſpekulant in einem 
Tage verdient. Er hat in Weſtend, Halenſee 
und Pankow 33 Morgen für 3000 Mark für 
den Morgen gekauft und ſchon am nächſten 
Tage für 9000 Mark pro Morgen wieder 
losgeſchlagen, ſodaß der 2aſtündige Zwiſchen⸗ 
eigenthümer einen Gewinn von 558 000 Mark 
einheimſt. 

(Prozeß Dührſſen.) Vor dem Land⸗ 
gericht 1 Berlin fand am Montag die Ver⸗ 
handlung gegen den wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung angeklagten Berliner Pro⸗ 
feſſor der Gynäkologie Dührſſen ſtatt. Zu 
der Verhandlung waren eine große Zahl 
Berliner und auswärtiger Sachverſtändiger 
geladen. Die Anklage fah die fahrläſſige 


it Körperverletzung darin, daß Dührſſen ohne 


Noth eine Operation vorgenommen habe, in 
deren Verlaufe ein die Patientin ſchädigender 
Eingriff nöthig geworden ſei. Der Gatte 
erſtattete die Strafanzeige. Der Gerichtshof 
ſprach Profeſſor Dührſſen frei. 
anwalt hatte 300 Mark Geldſtrafe bean⸗ 
tragt, auf die Vernehmung der Sachver⸗ 
ſtändigen wurde verzichtet. 

(In dem ehrengerichtlichen 
Berfahren gegen Inſtizrath 
Sello) wegen feines Verhaltens im Steru⸗ 
bergprozeß ſteht am 22. März Termin an. 
Den Vorſitz wird Juſtizrath von Simjon 
führen, dem Angeklagten ſteht Juſtizrath 
Kleinholz als Beiſtand zur Seite. Der 
Oberſtaatsanwalt hatte in ſechs Punkten 
Anklage erhoben. Die Anwaltskammer hat 
jedoch in zwei Punkten die Anklage abge⸗ 


Der Staats⸗ 


lehnt. Auf die hierauf erhobene Beſchwerde 
des Oberſtaatsanwaltes hat der zuſtändige 
Seuat des Kammergerichts beſchloſſen, auch 
in dieſen beiden Punkten die Erhebung der 
Anklage zu veraulaſſen. 

(Vom Eiſenbahnzuge getödtet.)] 
In der Halle des Schleſiſchen Bahnhofes in 
Berlin wurde der Nangirmeiſter Hugo 
Szypulowski überfahren und getödtet. 

(Erben geſucht!) Die in Berlin er⸗ 
ſcheinende Wochenſchrift „The Engliſh and 
American Regiſter“ bringt einen Aufruf, in 
welchem die in Dentſchland oder Oeſterreich 
lebenden Anverwaudten oder Nachkommen 
eines im Jahre 1785 nach Amerika ausge⸗ 
wanderten Dr. Karl Chriſtoph Reiche erſuch 
werden, ſich bei dem Paſtor der amerikani⸗ 
ſchen Kirche in Berlin, Kurfürſtenſtraße 128, 
zu melden, da die in Amerika lebenden 
reichen Rachkommen des Dr. Karl Chriſioph 
Reiche ſich mit ihren gegebenenfalls noch 
lebenden deutſchen Anverwandten aus Gründen 
des Teſtaments des Dr. Karl Chriſtoph Reiche 
in Verbindung zu ſetzen wünſchen. Ans dem 
Teſtament des am 17. November 1790 in 
Philadelphia verſtorbenen Dr. Karl Shriſtoph 
Reiche geht hervor, daß feine Ehefrau Friedevſte 
Katherine Eliſabeth Reiche, geborene Budce, 
bei einer Fran in Weſelin Berlin wohnte und 
nicht mit nach Amerika ausgewandert war. 

(Auf einer Spazier fahrt ver⸗ 
unglückt.) Aus Potsdam wird vom Mon⸗ 
tag berichtet: Major von Trotha vom Leib⸗ 
gardehuſareuregiment unternahm heute mit 
ſeiner Schwiegermutter, der Frau von Maſſow, 
eine Spazierfahrt. Vor den Wagen waren 
zwei junge Pferde geſpannt, welche durchgingen. 
Der Wagen ſchlug um, Fran von Maſſow 
wurde ſchwer verletzt in das in der Nähe 
gelegene Garniſonlazareth gebracht. Major 
v. Trotha erlitt Kopfverletzurgen und iſt zu⸗ 
hauſe in Behandlung. 

(Drei Arbeiterinnen bernis 
glückt.) In der Metallwaarenfabrit won 
Sauer in Lieben bei Zwickau fingen die 
Kleider dreier Arbeiterinnen beim Lackbrennen 
Feuer. Alle drei Mädchen erlitten lebens⸗ 
gefährliche Brandwunden. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche 8 der Danziger Produftene 
örſe 


vom Dienſtag den 4. März 1902. 

Für Getreide. Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden anßer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 182 Mx. 
inläud. bunt 786 Gr. 176 Mk. 
inländ. roth 791 Gr. 178 Mk. 
trauſito roth 756— 761 Gr. 130—132 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kikogr. kiuländ. 
große 650— 709 Gr. 127—133 Mk. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. 175 Mk. 
al Ber Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
Kleeſgat per 100 Kilo 
. weiß 90 0 gr. roth 80—88 Mk. 

eie ber logr. Weizen⸗ 4,10--4,70 Mk. 
= re 1 at 4 

ohauder per ogramm. Tendenz: matt. 

endement 88ů Tranſitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 6,40 Mk. inkl. Sack Gelb. “ 


Hamburg, 4. März. Rüböl ruhig, Into 57% 
— Kaffee behaupt. Ums. 4000 Sack. — Petroleum 
2 Standard white loko 6.60. — Wetter: 

it. 


— können das ſchönſte 
Mitesser Geſicht verunzieren, 
a und obgleich man jeden 
Tag von einer Seife oder Salbe genen Haukun⸗ 
reinigkeiten in den Zeitungen kielt, ſo hat ez 
bis heute noch nicht? gegeben, welches fu viel 
Zeugniſſe über feine Wirkſamkeit gegen Miteſfer 
und ſouſtige Hantımreinigfeiten beſitzt, als Ober 
mehers Herbafeite. So ſchreibt einer, der früher 
ſehr von dieſem Uebel geplagt war, „daß er nach 
kurzem Gebrauch der Herbaieite von den lästigen 
Pickeln befreit war und das Mittel allen an 
ſeinem früheren Uebel Leidenden empftehlt.“ Ober 
mehers Herbaſeife iſt in allen Apotheken und 
Drogerieen zu bekommen oder direkt vom alleinigen 
Fabrikauten J. Gioth in Hauan a. M. 


Seid, Blouse n 45 


und höher — 4 Meter ſowie „ 
in ſchwarz, weiß und farbig von 95 Pf. Mk. 
18.65 per Meter Absolut kein Zoll zu zahlen! 
da die portofreie Zuſendung der Stoffe durch meint 
Seidenfabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt. — 
Nur echt, wenn direkt von mir — Muſter 

— eufabrikant 


umgehend. G. Henneberg, S 
(kaiferl. und königl. Hoflief.), Zürt 


un Sie Ihren Bedarf 


in Herren- und Damenstoffen bei der 
Zeteler Weberei Janssen & Co., Eher fold 
(früher Oldenburg] decken, sichern Sie 
sich durch Aufnahme in deren Stamm- 
kunden-Vereinigung enorme Vorteile, 


Muster franco! Angabe, ob Herren- oder 
Damenstoffe gewünscht werden, erforder- 
lich. Vertreter überall gesucht! 


6. März: Sonn.⸗Aufgang 6.46 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 551 
Mond⸗ Aufgang 4.32 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1.57 Uhr. 


Aufruf 
zu Sammlungen für ein Roon⸗Denkmal. 


Am 30. April 1903 werden 100 Jahre ſeit dem Ge⸗ 
burtstage Albrecht von Roon's verfloſſen ſein. Aus dieſem 
Anlaß ſoll eine Ehrenpflicht eingelöſt, dem Organiſator 
unſeres Heeres, dem unermüdlichen und unerreichten Kriegs⸗ 
miniſter unſeres unvergeßlichen, großen Kaiſers Wilhelm I. 
an der Stelle ſeines Wirkens ein ſeiner vaterländiſchen Be⸗ 
dentung würdiges Denkmal errichtet werden. 

Zur kraftvollen Förderung dieſes patriotiſchen Unter⸗ 
nehmens treten in allen Kreiſen unſeres Vaterlandes Lokal⸗ 
komitees zuſammen. Für die Stadt Thorn haben wir uns 
zu einem ſolchen vereinigt und wenden uns an unfere Mit⸗ 
bürger mit der herzlichen Bitte, trotz der Ungunſt der 
Zeiten durch die That zu beweiſen, daß die Bürgerſchaft 
Thorn's nicht verſagt, wenn es gilt, in Gemeiuſchaft mit 
dem geſammten deutſchen Volke einem der beſten Söhne 
Deutſchlands den Zoll nationalen Dankes zu entrichten. 

Beiträge, die Jeder nach feinem Können und Vermögen 
beiſteuern möge, werden von den Komiteemitgliedern gern 
und mit Dank entgegengenommen, und weiter au die ge⸗ 
ordneten Stellen abgeführt werden. 

Thorn den 25. Februar 1902. 


das Lulrllouiit für den Stadtkreis Thorn. 


oethke, Borkowski, Dietrich, 
Profeſſor. Stadtrath. Stadtrath. 
Dombrowski, Frey, Grevemeyer, 
Yuchdrudereibefiger. Oberzollinſpektor. Regierungs- und Bauralh. 
Sandgericht B er, 
⸗Präſident, Geh. Ober⸗Juſtizrath. 
Dr. Hayduck, Hensel, 5 3 3 ersten, 
Gymnaſialdirektor. Steuerinſpektor. Erſter Bürgermeiſter. 
Kittler, Dr. Klunder, Kordes, Kraut jun, 
Stadtverordneter. Dekan. Stadtverordneter. Dachdeckermeiſter. 
rIwes, Lambeck, Dr. Lindau. 
Stadtrath. Buchdruckereibeſitzer. Geh. Sanitätsrath. 
Lindenblatt, Maereker, Dr. Maydorn, 
Rektor. Hauptmann und Königl. Orenzfompuifier, Direktor. 


Dr. eyer, 2 5 
Sanitätsrath. Poſldirektor. 
Niese, Rosenberg, 
Baurath. Rabbiner. 
Schwartz, 
Handelskammer⸗Präſident 
und Kommerzienrath. 
Technau, 
Landrichter. 


Morin, 
Kreisbauinſpektor. 


Ortel, 
Reichsbankdirektor. 
Schlonski, 
Regierungs⸗ und Baurath. 


Stachowitz, Stachowitz, Dr. Steger, 
Bürgermerſter. Pfarrer. Kreisarzt. 
Warda, aubke, Weber. Wendel, 
Jule, Superintendent. Rentmeiſter. Buchdruckereibeſttzer. 
r. Wentscher, Weyland, r. Witte, 
Sanitätsrath. Telegraphendirektor. Kreisſchulinſpektor u. Profeſſor. 
Zitzlaff. Erſter Staatsanwalt. 


Schlee, 
Rechtsanwalt. 


f. Sönsiung, sm 1, Di 


„Nunmehr ſoll die Präparandenanſtalt zu Oſter 
gebiinet — Des aan. in ansreidender U le a 
as zu entrichtende Schulge trägt jährlich 36 Mk. Die lin 
haben für Wohnung, Beköſtigung 2e. felbt 3 fie 3 


Alle diejenigen jungen Leute k wel de 
Lehrerberuf zu widmen und zum 9 de 2 — 
ban En ng” März b. Jg. Meldungen umgehend und 
päteſtens zum 10. rz d. Js. a 2} 
eputation einzureichen. n die unterzeichnete Schul⸗ 


a. der Tauſſchein (das Geburksatteſt), 
b. das Schulabgangszeugniß, 
%. Der Impſſchein, der Wiederimpfungsſchein und ein Weinubgeitsgeungb, \ 
2 von einem zur Führung eines Dienſtſiegels berechtigten 
rzte. 


Der Meldung ſind beizufügen: | 


Die Bewerber müſſen das Biel der Volksſchule erreicht haben und 
Biden 2 Jahre ei fein. 
n t wi 
RL gi we n 80 nur für die dritte Klaſſe erfolgen. 


Die Schuldeputation. 


Bekanntmachung.] Bekanntmachung. 


Für das Betriebsjahr 1. April! Sowohl für den Stadtbezirk, 
1902 bis einſchl. 31. März 1903 als auch für Bezüge nach aus⸗ 
iſt die Anfuhr der Gaskohlen, 
ſowie die Lieferung der für die 
Gasanſtalt erforderlichen ſchmiede⸗ 
eifernen Gasröhren, ſchmiede⸗ 
eiſernen und gußeiſernen Ber 
bindungs⸗ Stücke, Walz⸗Eiſen, 
ſchwarzes und verzinktes Eiſen⸗ 
blech, Weichblei, Piaſſavabeſen, 
denat. 95 % Spiritus, Blei⸗ 
weiß, Mennige, Maſchinenöl, 
Rüböl, Leinölfirniß, Kienöl, 
Dagenfett und prima gebrannter 
in alt, ſämmtliche Waaren 

fer Qualität, zu vergeben. 


Schriftl 
wohlvertähten. angebote hierauf, 


mit entſprechender 
ſehen, e 13 
reitag den 14. 
5 vormittags 11 1,1908, 
im Geſchäftszimmer der Gasan⸗ 
ſtalt entgegengenommen, wofelbft 
auch die Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Offerten im Beiſein 
der etwa erſchienenen Bieter er⸗ 
folgen ne 
e Bedingungen liegen im 
Geſchäftszimmer — Gasanfalt 
aus und find vor Abgabe der 
Offerten zu unterzeichnen. 
Thorn den 28. Februar 1902. 
Die Verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 
Mi. Zimmer reer, 5. 


mäßigt und zwar auf: 
M. 0, 90 pro Itr. groben Koks, 
M. 1 pro Ilr. zerkleinerten Koks, 
M. 0,60 pro Itr. Wafdkoks 
ab Hof Gasanſtalt. 
Thorn den 1. März 1902. 
Die Verwaltung 


Snlon-Betroleum 


Ltr. 18 Pfg., 
bei Abnahme von 5 Etrn. 


17 Pfg., 
im Faß Ztr. 11,00 Mk. 
inkl. Faß. 


Nobel ‚Petroleum 


im Faß 
ge 10,20 Mark. 
a 
alte 20 gert, Bälle 


barl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. Telephon 256. 


2 J. möbl. Vordctzimnet, 


r Lage, ſofort zu vermiethen, 
anch 8 
Altſtädt. Markt 27, II. 


wärts find unſere Kokspreiſe er⸗ eingetragene, in 


der ſtädtiſchen Gasauſtalt. wegen zu Wohn⸗ und 


W deinſis Solide Bauart, guter Bauzustand. 


(#j>33>35333353> u<<e 


0 Meyer 2 Schei 


Für Hahnleidende. 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerfatz, 
Plomben. 


Sorgfältigste Ausführung 


be, 


9 Biergrosshandlung, „„ 
4  Blisabethstrasse 16 THORN Beke Strobandstrasse. Fran Margarethe Fehlauer, 


W Telephon Nr. 101. Telephon Nr. 101. 


Brückenſtr. UI, 1. Et., 
im Haufe des Herrn Pünchere, 


F 


* 0 7 N 
Y General- Vertreter 9 


NY nachbenannter Brauereien für Thorn und Umgegend: NY hänzlieher Ansrerkan], 
N17 Höcherlbräu A.-G. Culm, Westpr., J. Da das Geſchäft bis 3 


8 N) geräumt ſein muß, 


Bürgerliches Bräuhaus Pilsen (Pilsener Urquell), ſfämmtliche Artikel: 


Bürgerliches Brauhaus München, s * Uhren doldwaaren 
* Bierbrauerei „Zum Augustiner“, München, * opti ch e 1 elektrif N € 
* Exportbierbrauerei Mönchshof A.-G., Kulmbach, 9 i ptiſ = . 

yy Brauhaus Nürnberg A.G., Nürnberg, 5 achen 


zu jedem uur annehmbaren 
Preiſe. 

Daſelbſt ſteht auch eine komplette 
Ladeueinrichtung billig z. Verkauf. 


Wwe. Minna Nauck, 


„ Aktien- Brauerei Erlangen (vorm. Gebr. Reif), Erlangen. 9 
W Ferner empfehlen wir: N 


Grätzerbier, scharf moussirend, 


aus den Vereinigten Grätzer Bierbrauereien Grätz. 


4 Engl. Porter von Barclay, Perkins & Co., London. . \ 2... „ae 
W Pale Ale von S. Allsopp & Sons, London. Zur Saat: 
Jauliushaller Harzer Sauerbrunnen aus den städtischen Quellen des 4 u. 

* Bades Harzburg. N Möhren, 

W Brause-Limonaden W | Runkeln, 

* Selterser in vorzüglicher Qualität, aus eigener Anstalt. * Luzerne 

V  Sanerstoffwasser 5 Rothklee 

* Versandt sämmtlicher Biere in Originalgebinden, beliebiger Grösse, (auf 4 2 J 

9 Wunsch mit Kohlensiure-Apparat), Weissklee, 

N ferner in Siphons, Krügen und Flaschen. Sehwedischklee, 


88 4 
© DIIDIII III III U <eeeeeeecece[#) belbklee, 


—̃˙ —⅛r e Thimothee, 
Delmenhorster „Anker“-Linoleum ee 

hat sich als Fussbodenbelag überall glänzend bewährt. Selbst die nur 2,2 m/m dicke NI. and Fa 

Qualität ersetzt einen 10 maligen Oelfarbenanstrich und ist dabei bedeutend billiger. Die Virginia-Mais, 


Behandlung von Linoleumfussböden bereitet jeder Hausfrau 2 — 5 1 ſowie 
bedruckte Blumenmuster, wundervolle Teppiche und Läufer, Waschtischvorlagen etc. s 22 2 
ee hestehränermise Ingen 
Neuestes: Linoleum mit Blumen oder Parquettmustern, Muster durch und durch- 5 
gehend, ferner: ee . Gem ſe- 
Alle Linoleumarbeiten in Neu- und Umbauten, Belegen von Treppenstufen, Ausgleichen N 2 
von schadhaften Fussböden lasse sachgemäss ausführen. und Blumen ſämereien 


Die EN: der Delmenhorster Linoleumfahrik „Anker-Marke“. 
url Mallon, Thorn. 


vr Corsetis m 


von anerkannt tadellosem Sitz, in vorzüglichen soliden Qualitäten, 
empfie 


Minna Mack’s Nachil, 


Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


zu Sinitiger Gelegenheitskauf! 2 Teſchkarpfen, 


Das im Grundbuche von Podgorz, Bd. VI, Bl. 148, 


empfiehlt 


Samen-Opezial-beschäft 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 


FPreisliſten gratis. 
OSswAL 


PIE 
« * — 2 
u. Heiserkeit 


* zu beziehen von der- 
FabrikOswGehr e norm Culmerstr28 
* ndurchPiakat tlie rlagen. 


lebende, nicht todte 
roſfich ee *. N — = 
Podgorz, Chaufſeeſtraße 42, ilhe | Holländ. Rauchtahak. 
belegene Skrzypnick'ſche Grundſtück wird am 8 er uchs, . N faft aue f dt 
10. März 1902, vormittags 10 Uhr, ane en , Becker, Eeefen 2. 


vor dem Königlichen Amtsgericht Thorn zwangsweiſe verſteigert Ed. Müller, Danzig, 0 0 [ f A N 9 n - 
NEN, 


Das Grundſtück eignet fich feiner u ” 1 n e deen 
vorzüglichen Lage dr a ae | 
Staubkalk z. Düngen] err r g nos vo 
mit 10 Bio. pro Bir frei Wan Gärdinenwäſcherei 


Hansdorf. 
Kalkwerk Hansdorf und Spannerei 


bei Pakoſch. in empfebte . Erinnerung zu bringen. 


Italniscer Blunankal, |e,aur2: 33 "in 
ardinen, nur zu unen. 
allEilSt el umen 0 Schnellſte Lieferung. Billige Preſſe. 
billigſte Bezugsquelle Hierfür M. K eussen 
. 9 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. Dampimwäjcerei, Brückenſtr. 14. 


Brauch wei di In Glauchau bei Culm⸗ 
Gemüſe⸗Kon ekben ſee decken die Belgier⸗ 


„N 
werden, um zu räumen, jetzt Hengite „Lord und 


10% billiger verkauft.]; Mouton de Bar ie 


5 0 der Trakehner 
A. Kirmes, Eliſabeihſtraße 105 
Fillale e „Moritz, fremde geſunde 


5 - Stuten. Deckgeld 15 Mark. 
Messina-Blutapfelsinen, Tir terhenſchnitzel 


hochfeine, düunſchaalige, aromatiſche | offerirt zur prompten Abnahme mit 
Frucht, offerirt allerbilligſt zu ver⸗ 20 Pfg. per Bir. ab hier 


ſchiedenen Breiſen Zuckerfabrik ui 
Ad. Kuss, Schlllerſtr. 28. wel gut most. Borbergimmer ff 
Möbl. um, 3.0. Schillerſtr. 4. zu verm. Gerechteſtr. 30, U, r. 
Möbl. Zimmer z. b. Schillerſtr. 12, III. bl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, 


Geſchäftszwecken. 


F F F N 


Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 
erlangt man durch eine gründliche 
kaufmännische Ausbildung, 
welche in nur 3 Monaten von jedermann erworben werden kann. 


Tanſende fanden dadurch ihr Lebensglück. Herren und Damen 
; wollen gratis Institutsnachrichten verlangen, 


Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 


Otto Siede, Elbing 


— — en a 


Wanderer-Zahrrad 


erhielt auf der Weltausstellung in Paris 1900 von 
sämmtlichen ausgestellten deutschen Fahrrädern 


allein den Grand Prix. 


Vertreter: Walter Brust, Thorn. 


Ninderwagen, 


Sarsmasazin J. F. Tober 


Schuhmatherſir. 14 THORN Sthuhmacherſtr. 14 


empfiehlt Metall: und Holzſärge in allen Farbeutönen, ſowie eichene, 
— 885 Paradeſärge. Außerdem halte ſtets auf Lager: Sterbe⸗ 
anzlige in Damen, Herren. und Kinderkleideru, Matratzen, Decken 
und Kiſſen in Sammet und Atlas, ſowie alle äußeren Beſchläge in 5 
Siber⸗ und Goldbronze. Auf Wunſch werden ſämmtliche Särge mit WIE 
Tuch überzogen; auch übernehme auf Wnuſch die Beerdigung des 6 
Verſtorbenen. 
Telephoniſche Beſtellungen erbitte zur Bau- und Sargtiſchlerei: 

Telephon Nr. 84, L. Bock, Sägewerk, Culmer Chanſſee. 


CA 
= ER 


. 


Uhren und Goldwaaren in grosser Auswahl 
zu Konfirmations-Geschenken 


empfiehlt pilligst 
Walther Kolinski, Thorn, Gerberstrasse 33/35, 
vis-a-vis Cafe Kaiserkrone. 
Silberne Bestecke zu niedrigsten Tayespreisen. 
Uhren-Reparaturwerkstatt. Fabrikation von Trauringen. Verkauf nach Gewicht. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 


Altstädtischer Markt, Rathhausgewölbe Nr. 29, — 


Niederlage meiner Brauerei e Se SGG 0800888 


„al Geschäftsaufgabe 


Dampf-Brauerei 
muß mein Lager ſchnellſtens geräumt werden, 


= 2 5 See — einer Laden 
6. Kling, Breitestr. 7. 5 


und leicht ausführbare nebſt Wohnung, in guter Lage 
Toiletten. der Stadt, von jofort oder ſpäter zu 
5 Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
= Uniformen, tadellose Ausführung. 


vermiethen. Zu erfragen Maner: 
WIENER Moe 
5 8 A Militär 2 Effekten, umfangreiches Lager. 


ſtraße 22, part., rechts, von 10—1 
mit der Unterhaltungsbeilage 
Umtausch und Renovirung von Effekten. 


eröffnet habe. + 5 > 
a ee In JEDEM nur annehmbaren Preiſe verkauft! S 
Unter Zuſicherung koulanteſter Bedienung bitte um gütige Unter- | 8 2 — 
ſtützung meines Unternehmens. i Breitestr. 2 ED Breitestr. 
ee 14 David, "ir 
C. v. Ruperti. S Leinenwaaren, — 
Fr. Hege, Bromberg 
Spezialität: 2 * « 
Einrichtungen für Ofſizier⸗Kaſnos, Portieren, Cischdecken, 
traulihe, Wohnungseinrichtungen 
Schlaf» und Serrenzimmer und Burldenzimner, 26 
von Mark 650 an. 
Verlangen Sie Abbildungen davon. 
8 | Beichäfts- Eröffnung. 
Hiermit zur gefl. Kenntuißuahme, daß ich am 1. März er. in 
Thorn, Neustädter Markt 24, 
ef 


Uhr vorm. und 3—6 nachm. 
Schöner großer Laden, geeignet 
„lm Boudolr“. 
Jährlich 24 reich illustrirte 


zum Fleifche u. Wurſtgeſchäft mit hell. 
un in guter Geſchäftsgegend 
Hefte mit 48 farbigen Mode- 

bildern, über 2800 Abbildungen 


von fofort zu vermiethen. Wo, ſagt 
bie @eichäftsftelle biefer Zeitung. 

24 Unterhaltungsbeilagen un 

24 Scohnittmusterbogen, 


D 
N iederlage Thorn daher werden die Waaren 5 
übertragen. 
Brauerei Grubno-Culm 

—— lerige Wäsche, Garchnen, "Teppiche, 
komplett mit Gardinen und Dekorationen, 

1 > 

eine Filiale meines altrenommirten 


Devotionalien-, Ablass-, Kurz-, Spiel- 
waaren- 


‚Den von Herrn Heinrich Arnolet 
feit über 20 Jahren innegehah'en 


Laden 


e und Bildereinrahmungs- Geschäftes Vierteljährlich: eo 
eröffuet habe Friedrichſtraße Nr. 14, eine Wohnung von 3 Zimmern, K. 3.— = Mk. 2.50. x A. Steph 

und halte mich einem geehrten Publikum von Thorn und 5 Kammer und Zubehör, einſchl. Waſſer⸗ Art EURERFILENEEEN. Me \hadinnade 

Umgegend, ſpeziell den Herren Hauſirern, Händlern Herrschaftliche Wohnung leitung und Ausguß, im Obergeſchoß, Gratisbeilagen: 2 ) it N 0 
und Jahrmarktsfahrern beſtens empfohlen. 3. Etage, 4 Zimmer, Badeſtube nebst diere , „Wiener Kinder-Mode* ferner beh. IN, e Mug 

5 3. „ ’ 5 
I. Kaul, allem Zubehör. g tom erger taRe i mit dem Beiblatte Wohnung find vom 1. April zu 
ö 0 6 2 Desgleichen parterre, 3 Zimmer, eine Wohnung von 4 Zimm „Für dle Kinderstube“ vermiethen Culmerſtraſßte 13. 

wee eee 20, Badeinrichtung „mebft nebſt Zubehör, im dritten 5 Schnitte nach Mass. Im neu erbauten Dauſe Bader 
p. 1. April 1902 zu ver — [von 1. April zu vermiethen. Als Begünstigung von be- I ſtraße 9 ſind verſchiedene Woh⸗ 


nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werth von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski 
im Laden Baderſtr. 7. 


\ FR 72 e Neben Born en big Näheres im Bäckerladen dortſelblt:]] sonderem wei liefert die 
8 2 2 oder 1. April ſchöne Wo , Wiener Mode“ ihren Abonnen- 
- _ = Zimmer und Zubehör, a Wohnungen: knnen Schnitte nach Maass für 

I j Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, Gerberſtr. 27, 4 Treppen, vorn, 3] ihren eigenen Bedarf und den 


gr. Garten, per 1. April zu vermiethen Zimmer nebſt Zubehör. ihrer Familienangehörigen in he- Zwei gut 


Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt[ Daſelbſt, 2 Treppen, hinten, 20 lebiger Anzahl lediglich gegen 1 
durch Herrn Zugführer Mathee und] Zimmer nebſt Zubehör 0 Ersatz der Spesen unter Garantie Möbl. Zimmer 
M u- cı I Kräulein Zimmermann. Schloßſtr. 14, 3 Treppen, 5 Zimmer m ee . = = ee Me gerucht, 
eta utz - Glanz und Zubehör. ertigung jedes Toilettestückes 
8 ; Friedrichſtr. 1013, Bu 1 75 Schloßſtr. 14, I.] wird dadurch jeder Dame leicht || u. Fader e — 5 un ig. 
1 herrſchaftliche Bordeswohnung ee eee gemacht. raberſtr. 4, 2. Etage, 0 
von 6 Zimmern nebſt allem er⸗ Verſetzungshalber r en Zus A nung von 4 Zimmern u. „ 
forderlichen Zubehör, in der erſten iſt die bis dahin von Herrn Haupt⸗“ Buchhandlungen und der Verlag N 5 En ab 3 i 
1 Eu von 3 Zimmern webft | Man Beoker bewogute Wohnung || der „Wiener Mode“, Wien, v2, —— — 
8 behör, 9 der erſten Etage des von 8 Zimmern, Pferdeſtall und allem || unter Beifügung des Abonne- ine ohnung 
a Zubehoer, in Zubehör zu vermiethen. mentsbetrages entgegen. 5 5 behör, 
ist Hinterhauſes, 8 W. Busse, Altſlädt. Markt 16 von 6 Zimmern und allem Zube). 
d R b PH re zu vermiethen. — — ä] — 1 — ie Etage, zum ei ev. ang ue, 
äheres beim 17 u vermiethen. Herrmann 
. pf no Portier Schuster im Hinterhauſe. „en obandfir., 6, 5 Altſt. Markt 29 5 Culmterſtr. 22, 
„überall zu haben. 7 Ä ung, I. Et. 4 3imm. u Zubeh v. iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 0 
Fabrikanten: Wohnung, 1.4. zu verm. Bejichtigung 9-2 Uhr. 1. April zu vermiethen. Näheres Brom kl el kaße Al. 755 
Lubszynski & Co., Berlin NO. 2. Etage, 8 Zimmer und Zubehör an 10 h beſtehend aus 3 Zimm., bei A. Mazurkiowicz. 1. Etage, 6— Zimmern, Stall 8 
a ruhige Miether vom 1. 4. ev. ſpäter zu 0 nung, Küche und Entree, v. Kleine Wohnung zu vermiethen | zu vermiethen. Näheres 30. 
5 5 vermiethen. Poſthalter Granke. 1. April zu verm. Junkerſtr. 7, I. Strobandſtr. 24. Brombergerſtr. 90, p., 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


